
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

218 (21.9.1925)



Volksfreund
Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens

Mit den Wochenbeilagen «'Oie Mußestunde ^ und «.Volk und Zeit " ( mit Bildern )
Bezugspreis : halbmonatlich l .— Jl mit . 90 4 ohne Zustellung . Einzel - 1 Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle Schriftleitung : Georg Schövilin ; für die Redaktion verantwortlich : Ser .
Preis 10 4 , Samstags 15 4 . — Anzeigen : die einspaltige Kolonclzeile u . Redaktion : Luisenstr . 24 . Fernsprecher : mann Kabel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag
22 -3 , auswärts 284 , Reklamen l .—Jl Annahmeschluß 8 Uhr vormittags . Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 . der Verlagsdruckerei Volksfreund G . m . b . S .» sämtliche in Karlsruhe .

Ser Völkerbund und Deutschland
Genf , 20. Sept . (Eig . Bericht .)

Das „Journal de Eeneve ", das vom Völkerbund als offi -
,zielles Sprachrohr benutzt wird , schreibt am Samstag unter
der Ileberschrift : „Wird Deutschland eintreten ? " folgendes :
„Zwei Möglichkeiten bieten sich jetzt : Entweder warten bis
;8um nächsten Jahr oder man beruft eine besondere Völker¬
bundsversammlung . Niemand hier unter uns allen wird
.leichten Herzens die Zulassung Deutschlands zum Völkerbund
nochmals um ein Jahr verschieben . Das wäre eine barte Ge¬
duldsprobe für die Völker und ein groizes Risiko . Denn es -
bat beinahe zwei Jahre gebraucht , um Herrn Stresemann die
Situation begreifen zu lassen , so wie wir sie verstehen . Herr
Stresemann kann im Laufe dieses Jahres gestürzt werden ,
Wenn wir dann wieder zwei Jahre brauchen , um seinen Nach¬
folger davon zu überzeugen , dah das Interesse Deutschlands
mit dem Europas zusammcngebe , und wenn dieser in dem
Augenblick gestürzt wird , wo er das verstanden hat . dann ha¬
ben wir wabrlich Grund , sehr vorsichtig zu sein . Die Zulas¬
sung nur durch den Rat anstatt durch eine , besondere Ver¬
sammlung des Völkerbundes , wovon man hier gesprochen hat ,

»bringt die Gefahr mit sich , daß juristische Probleme sehr ge¬
fährlicher Art aufgeworfen werden und dah der Wert dieser
Zulassung zweifelhaft erscheinen kann . Das ist trotz aller
Schwierigkeiten die beste Lösung . Aber was wird Deutsch¬
land machen ? Es wird auf jeden Fall seine Politik vertre¬
ten , die nicht ganz die unsrige ist . Es wird liebgcwordene
Gewohnheiten zerstören und Angelegenheiten zur Sprache
bringen , die alle übrigen Völker für erledigt halten . Vielleicht
werden auch seine Vertreter in Unkenntnis der Völkerbunds¬
maschine neue Probleme aufwerfen . Aber alles das ist im¬
mer noch besser , als dah wir auf der Landkarte des Völker¬
bundes in Europa dieses grohe schwarze Loch sehen , das uns
Zweifel verursacht .

SS wird weiter über Preisabbau
- geredet

Berlin , 19. Sevt . Wie die Hauptgemeinschaft des deut¬
schen Einzelhandels mitteilt , fand am 18 . September im
Reichswirtschaftsministerium auf dessen Einladung eine Be¬
sprechung zwischen Vertretern der Hauvtgemeinschaft des deut¬
schen Einzelhandels und aller ihr angeschlosfenen landschaft¬
lichen Verbände statt , bei der die Vertreter des Einzelhandels
unter lleberreichun

'
g des einschlägigen Materials über die

gegenwärtige Lage und die Preisgestaltung im Einzelhandel
Bericht erstatteten . Lebhafte Klage wurde über die auber -
vrdentlichen Belastungen durch die verschiedenen Mabnahmc «
der Reichsbahndirektionen geführt . Der Vertreter des Reichs -
wirtschaftsministeriums sagte eingehende Prüfung und aus¬
giebige Verwendung des Materials zu . Wenn in einzelnen
Zeitungen , insbesondere in der Provinzpresse , der Einzelhandel
als vorwiegend an der Teuerung schuldig bezeichnet wurde , so
sei dies bedauerlich . Das Ziel der Maßnahmen der Reichs¬
regierung sei, zu verhüten , dah der autonome Zolltarif , der
im wesentlichen zu Verhandlungszwecken bestimmt sei , bis zum
Abschluß von Handelsverträgen von der deutschen Wirtschaft
zu einer Erhöhung der Preise ausgenutzt und um darüber
Einfluh zu bewirken , die diejenigen Verbilligungen , die auf
Grund der Aufwertung und Steuergesetzgebung des vergange¬
nen Sommers möglich seien , sich in einer sinkenden Preiskurve
äuhern können .

Die Kriegsopfer für eine Ver-
Mbigungspoiiiik

Genf » 20 . Sevt . Der Internationale Kongreß der Kriegs -
verstümmelten - und Frontkämpferverbände hat gestern seine'Arbeiten abgeschlossen . In mehreren Resolutionen stellt er
fest, dah sich die Verbände weiterhin der Aufgabe widmen
,«wüßten , einen dauerhaften Frieden zu schaffen . Es mühten in
dieser Beziehung alle Bestrebungen unterstützt werden , die
eine friedliche Beilegung der Konflikte verlangen . Das Inter¬
nationale Arbeitsamt , der ständige Internationale Gerichtshof
und die Einrichtungen des Völkerbundes stellten nur einen er¬
sten Versuch dar , einen solchen dauerhaften Frieden zu organi¬
sieren . Ein solcher könne aber nur gesichert werden auf der
Grundlage der Gleichberechtigung aller Völker durch die An¬
wendung und die Beachtung der Prinzipien der obligatorischen
Schiedsgerichtsbarkeit » allgemeine Abrüstung , Einführung
eines Wirtschaftsregimes usw . Alljährlich soll eine internatio¬
nale Konferenz der Kriegsverstümmelten - und Frontkämpfer -
veübände abgehalten und in Genf ein ständiges Sekretariat ge¬
schaffen werden . Die von dem Kongreh angenommenen Reso¬
lutionen wurden Vertretern des Völkerbundes überreicht .

Tunienhaufener Vaiienitagimg
München , 21 . Sevt . Der Tuntenhausener Bauerntag , an

dem von der bayerischen Regierung Sozialminister Oswald
teilnahm , wurde von dem Abg . Dr . Heim mit einer Rede
eröffnet , in der er erklärte , seit der Wahl Hindenburgs zum
Reichspräsidenten sei das Verhältnis Deutschlands zum Aus¬
lands nicht ungünstiger , sondern günstiger geworden . — Zur
Frage des Sicherheitsvakte » erklärte der Redner , daß er die
Notwendigkeit eines solchen nicht anerkennen könnte , weil
Deutschland unbewaffnet sei, während Frankreich in Waffen
starre . Deutschland habe aber eine Sicherung notwendiger als
Frankreich . Wenn Deutschland in den Völkerbund eintrete ,
so würde das nur bedeuten , daß der Versailler Vertrag weiter
verlängert werde . Ein schwaches Volk dürfe sich nach keiner
Seite hin verpflichten und müsse eine Politik der llnverbind -
lichkeit treiben . Zur Innenpolitik übergehend , erklärte Dr .
Heim nach einer scharfe» Kritik an der Regierungsführung in

Berlin , die Haltung des Zentrums sei ibm bis zur Stunde
unverständlich . Es gebe keine Einigung innerhalb der deut¬
schen Katholiken , so lange nicht ein grundsätzlicher Wandel
geschaffen sei hinsichtlich der Stellungnahme des Zentrums, »
der Frage : „Zentralgewalt oder Wahrung der Selbständigkeit
der Länder " . Wenn die Führer der Bayerischen Volkspartei
die Parole ausgeben würden : Zurück zum Zentrum ! dann
würden Hunderttausende von Bayern die Führer der Bayer .
Volkspartei verlassen . — Mit dem Schulgesetz auch in seiner
neuesten Fasiung würde tiefgehende Erregung beroorgerufcn
werden . — Hinsichtlich des Preisabbaues betonte Dr . Heim ,
dah er für die Bauern , die schlechtere Preise erzielten als vor
dem Kriege , nicht in Frage komme . Zum Schluh richtete der
Redner an die Versammlung Lte Mahnung , den Kampf um die
letzten Reste der bayerischen Selbständigkeit nicht aufzugeben .

Als zweiter Redner sprach der Landtagsabg . S ch ä f f e r ,
der es als Aufgabe der Zentrumsvartei im Reiche bezeichnetc ,
für eine Würdigung der Verhältnisse in Bayern einzutreten
und nicht den Versuch einer Spaltung der Bayerischen Volks¬
partei zu machen .

Die Lage in Syrien
Paris , 19. Sevt . Havas veröffentlicht einen Brief des

Erzbischofs von Hauran über die Lage in Syrien , in dem es
heibt : Vor einigen Tagen wurde im Saurangebiet die Lage
beunruhigend . Die Drusen haben einige Siege daooNgctra -
gen Mehr als 5990 Christen wurden ausgevlündert und
verfolgt , und lehen unter freiem Simmel , lieber 899 Fran¬
zosen sind umgekommen oder werden vermißt , 799 werden in
der Festung Sweida belagert . Eine französische Expedition
rüstet sich zum Marsche gegen den Dschebel Drus . Um aber
den Sieg zu sichern , brauchen wir wenigstenns 15 999 gut aus¬
gerüstete Kämpfer » denn das französische Prestige hat seit der
Niederlage vom 3. August stark gelitten . Korrespondenten
französischer Blätter sind über Esra nicht hinausgekommcn .
Auch ich konnte nicht weiter als Deraa kommen . Sweida wird
von Flugzeugen verpflegt . Sechs von ihnen sind im Hauran -
gebiet abgestürzt . Einige davon sind abaeschossen worden .
Die Lage , so schließt der Brief , ist sehr - kritisch . Seit - ich hier
in diesem Lande bin — es sind jetzt etwa 87 Jahre — Hobe
ich derartige trostlose Szenen nicht gesehen . Es wird ein sehr
energisches Vorgehen und ein sehr kluges Verhalten not¬
wendig sein , um die Sicherheit und das französische Prestige
wieder herzustellen .

'- © - -

Deutsche Gewerkschaftsführer in Amerika
Ein Teilnehmer der mehrmonatigen Studienreise deutscher

Gewerkschafter nach Amerika schreibt uns :
Nachdem der zwölfte Kongreß der Gewerkschaften Deutsch¬

lands in Breslau die Probleme der Wirtschaft und die Wege
zur Wirtschaftsdemokratie eingebend erörtert hat , begeben sich
nunmehr deutsche Gewerkschaftsführer auf einige Monate nach
den Vereinigten Staaten zum Studium der dortigen Wirt¬
schafts - und Arbeitsverhältnisse . Amerika ist das Land des
größten wirtschaftlichen Aufschwungs , wo auch Frsderik Wins -
low Taylor schon vor Seck Kriege die Methode seiner Betriebs -
führung , das Taylor -System , . durchzuführen suchte . Wenn¬
gleich das Taylor -System als gescheitert bezeichnet werden
kann , so lobt der Geist , aus dem es geboren wurde , in der
Wirtschaft Amerikas lebendig fort . So ist Amerika das Land
geworden , wo Henry Ford und Edwird Filene , jeder in seiner
Weise , ungewöhnlich erfolgreich sind , wo die Typisierung und
Arbeitsteilung am weitesten vorgeschritten sind und die „Band¬
arbeit " Tempo und Rhythmus des menschlichen Schaffens me¬
chanisch bestimmt .

Die .Nützlichkeit des Studiums dieser Verhältnisse durch
deutsche Gewerkschaftsvertreter liegt klar zutage . Als Sach¬
walter der Arbeiterschaft und dadurch als Mitträger der Wirt¬
schaft , müssen die Gewerkschaften durch eigenes Studium ihren
Kampf um Teilnahme an der Wirtschaftsführung befruchten .
Die Studienreise deutscher Gewerkschaftsführer nach den Ver¬
einigten Staaten ist daher lebhaft zu begrüben .

Gleichzeitig dürften durch diese Reise jene Bande der
Freundschaft , die der Besuch Grabmanns im vorigen Jahre
zwischen den deutschen und amerikanischen Gewerkschaften neu
geknüpft hat , für immer befestigt werden . Diesem Zweck gilt
besonders die Teilnahme der deutschen Gewerkschaftsführer an
dem am 5 . Oktober in Atlantic City beginnenden amerikani¬
schen Eewerlschaftskongreß . Der Empfang der deutschen Ge¬
werkschaftsführer wird dort herzlich sein .

An der Reise sind beteiligt : Allgemeiner Deutscher Ee -
werkschaftsbund Eggert , Verband der Bergarbeiter Deutsch¬
land Husemann , Einheitsverband der Eisenbahner Deutsch¬
lands Schöffel , Deutscher Holzarbeiter -Verband Tarnow
Deutscher Berkehrsbund Schumann , Afa - Bund Heinig , Arbci -
terbank Bernhard Meyer , Deutscher Bekleidungsarbeiter -Ver¬
band Plettl , Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter
Müntner , Verband der Lebensmittel - Eetränkearbeiter
Rackert .

Nach dem gemeinsamen Besuch des amerikanischen Ge¬
werkschaftskongresses geben die deutschen Gewerkschaftsführer
re in das sie und ihren Verband am meisten interessierende
Industriegebiet : Die Vertreter des Bergarbeiter -Verbandes
ins Bergbaugebiet , die des Holzarbeiter - Verbandes in die
Holzindustrie usw ., um dort ihre Studien zu machen .

Künftig werden alsp nicht mehr allein Wortführer des
deutschen Unternehmertums , sondern auch Vertreter der Ar¬
beiterschaft aus eigener Erfahrung über die Wirtschafts - und
Arbeitsbedingungen Amerikas reden können .
_ Diese Studienreise der Gewerkschaftsführer ist ein schönes
Zeichen für dis Wiedergesundung und für die stolze Kraft der
deutschen Gewerkschaften , aber auch ein Zeichen für die Größe
neuerwachsener Aufgaben .

Das Werk von Heidelberg
Die nachstehend wiedergcgebenen Betrachtungen

über den Heidelberger Parteitag stammen aus dem
Berliner Büro der SPD .- Presie . Wir werden mor¬
gen die Heidelberger Tagung einer Würdigung un¬
terziehen . Red . d . „V .

" .

SPD . Das Werk von Heidelberg ist vollendet ! Es
hat am Freitag seinen Abschluß gesunden mit der Ver¬
abschiedung eines neuen Parteiprogramms . Dem drama¬
tischen Ausgang vom Vortage folgte so ein geistiger
Höhepunkt . Der letzte äutzerliche Rest der vergangenen
Spaltung ist hinweggewischt .

Das Programm ist , wie Hilferding in seiner Begrün¬
dung mit viel Geschick ausführte , keine endgültige Arbeit
und wird wahrscheinlich schon auf den nächsten Partei¬
tagen immer wieder Anlaß zu neuen Ergänzungen und
Aenderungen bieten : „ Es ist der Anfang der Arbeit für
künftige Parteikongresse . Die programmatischen Grund¬
sätze zerfallen in einen theoretischen Teil und ein Aktions¬
programm , deren Inhalt die demokratische Idee mit dem

'

Sozialismus zu verbinden suchen . In dem grundsätzlichen
Teil ist das Gemeingut an Anschauungen in der Partei
festgelegt , während das Atkionsprogramm in kurzen ,
prägnanten Zügen die Forderungen der Sozialdemokratie
über die Einrichtung des Staates und feinen Ausbau
enthält . Selbstverständlich war es unmöglich , alle Ein¬
zelwünsche und Forderungen zu berücksichtigen . In spä - ,teren Tagen wird Zeit und Gelegenheit sein , das nachzu¬
holen , die erste Form zu verbessern und auszugestalten .
Vor allem mutz endlich die Stellung der Partei zu der
kleinbäuerlichen Bewegung in unser Programm einge¬
reiht werden . Unabänderlich aber ist die Grundtendenz ,die Wels in seiner Schlußrede in die Worte kleidete : Un - '
ser Weg ist die Demokratie , unser Ziel der Sozialismus ! ,

Diese große Linie erfüllte auch die Heidelberger Ta¬
gung von der ersten bis zur letzten Sitzung . Sie wurde
so zu einer Wiederholung unseres unerschütterlichen Be¬
kenntnisses zu dem Staate von heute , der unser Staat istund auf unfern Schultern ruht . Ihm sozialen Inhalt
zu geben , an seinem Aufbau , soweit die Möglichkeit be¬
steht , auch mit bürgerlichen Parteien zusammenzuarbei¬
ten , ohne uns dabei irgend etwas zu vergeben , ist der
Wille fast der gesamten Partei . Das hat die Abstim¬
mung über die Anträge zur Koalitionspolitik einwand - '
frei erwiesen . Andererseits ist die Partei natürlich eben¬
so entschlossen , die Errungenschaften der Revolution ge¬
gen die Reaktion in scharfer Oppositionsstellung zu ver - ,
leidigen . In dieser Hinsicht sprechen die einmütigen Pro¬
teste der Heidelberger Tagung gegen die ewigen Justiz¬
skandale , die Pläne der deutschnationalen Regierung in -
bezug auf die Schulen und die Zustände in der Reichs¬
wehr eine deutliche Sprache . Die einmütige Ablehnung '
des Antrages auf Abschaffung der Reichswehr zeigt , daß
unser Kampf keineswegs der Wehrmacht als solcher gilt .
Als stattserhaltende Partei ist sich die Sozialdemokratie
der Notwendigkeit einer Schutztruppe in den Händen der
verfassungsmäßigen Regierung sehr wohl bewußt . Was
wir in der Reichswehr bekämpfen , ist der wilhelminische
Geist mit seinen Folgewirkungen . Was wir wollen , ist
die Erizehung der Truppe im Sinne der Republik ! Das
ist eine der vielen Voraussetzungen für den inneren Frie¬
den , den wir ebenso ersehnen , wie die Versöhnung nach

2hr soll durch den Eintritt Deutschlands in den
Volkerbund und den Abschluß von Sicherheitsverträgen
Rechnung getragen werden . Dabei stehen wir auch in
Zukunft zu dem Genfer Protokoll und werden so bald
als möglich zu seiner Verwirklichung beitragen .
, . ^ der Parteitag zu dieser begeisterten Demonstra -

surden Frieden schritt , war der Sachsenkonflikt noch
'

nicyr behoben , und er hat leider überhaupt nur eine Lö -
>ung durch den Spruch des Parteitages , statt durch eine
gegenseitige Verständigung der streitenden Parteien ge¬
funden . Welche Logik ? Wer für die Versöhnung nach
außen demonstriert , muß zunächst für den Frieden in den
eigenen Reihen sorgen . Die sächsischen Delegierten habendas leider vergessen , während der Parteitag diesem ober¬
sten Grundsatz des gesunden Menschenverstandes durch
£ tnir Rechnung getragen hat . Den ain
Sachsenkonflikt beteiligten Parteien bleibt jetzt nichts ,anderes übrig , als sich zu fügen . Sie haben sich hierzubereit erklärt , und wir hegen die feste Hoffnung , daß sie
endlich mit besten Kräften ohne besondere Aufforderung
dahin streben , dem Willen der Eesamtpartei Rechnung zu
tragen . Geschieht das nicht , dann bleibt schließlich kein
anderer Ausweg , als daß der Parteivorstand mit aller
Entschiedenheit den ihm erteilten Auftrag ausführt und
Ordnung schafft .

In dieser Erwartung haben die Delegierten Heidel¬
berg verlassen . Sie wollen überall Frieden und Versöh¬
nung , vor allem aber in der eigenen Partei ! Dem galt
bisher ihr Streben , das durch die eindrucksvolle Tagungin der Vaterstadt unseres Friedrich Ebert neuen Anreiz
erfahren hat !

- ©
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Die demokratische Partei gegen de«
Retchsschulgesetzentivms

Berlin , 20. Sevt . Der Parteiausschuß der deutschen de¬
mokratischen Partei trat heute Sonntag im Reichstagsgebäude
su einer Tagung zusammen. Er beschloß zunächst , den allge¬
meinen Parteitag in den ersten Tagen des Dezember etwa
v̂om 4 . bis 6 . Dezember in Breslau stattfinden zu lassen. Hier¬
auf erstattete Reichsminister a . D . Koch Bericht über die ab¬
gelaufene Reichstagssession. Rach ihm berichtete Abg. Meyer -
>Berlin über die Tätigkeit der Reichstagsfraktion in der Zoll-
>und Handelspolitik . Es wurde einstimmig eine Entschließung
angenommen , in der es u . a. beißt : Der Parteiausschuh drückt
seine Genugtuung darüber aus , daß der von der deutschen
demokratischen Partei stets vertretene Standpunkt in der
Außenpolitik und zur republikanischen Verfassung in steigen¬
dem Maße selbstverständliche Grundlage der deutschen Politik
wurde . Ferner fand folgende Entschließung Annahme : Der
Parteiausschuß spricht die Erwartung aus , daß die Fraktionen
des Reichstags bestrebt sein werden, die Ausdehnung der un¬
sozialen und rückständigen Saussteuern für Zwecke des allge¬
meinen Staatsbedarfes zu verhindern . Fm Anschluß an das
Referat über den Reichsschulgesetzentwurf wurde einstimmig
eine Entschließung angenommen , in der die deutsche demokra¬
tische Partei den durch die Presse bekannt gewordenen Reichs-
schulgesetzentwurf , weil im Widerspruch stehend zu Verfassung,
mit Entschiedenheit ablehnt . Das Reichsschulaesetz , so heißt es
in der Entschließung weiter , entrechtet den Staat zugunsten der
kirchlichen Schulhoheit . Es raubt dem deutschen Schulwesen
jegliche Selbständigkeit und unterwirft alle Kinder , die, durch
die Verhältnisse gezwungen, die Bekenntnisschule besuchen
müssen , einem unerhörtenEewissenszwang , unterbindet jegliche
Entwicklung im Sinne des Artikels 148 Abs . 1 der Verfassung.
Der Entwurf leitet eine Klerikalisierung des gesamten Schul¬
wesens ein , die zu heftigen , die Volkseinheit dauernd gefähr¬
denden Kämpfen führen müßte.

~ - © - -

Sie Kurhejsischen Demokraten gegen
den RetchSs- uIgesetzentwurf

Die Demokratische Partei in KuHesien nahm auf einem
Vezirksparteitag , auf dem über 100 Delegierte anwesend
waren , besonders Stellung zu den Kulturfragen . Im Mittel¬
punkt der Debatte stand der erzreaktionäre und bildungsfeind¬
liche Reichsschulgesetzentwurf. Ueber die Verhandlungen selbst
wird berichtet :

Der Leiter der Hessischen Schul- und Lehrerzeitung Rektor
Äarl Schmidt- Cassel sprach über die Kulturaufgabcn des Staa¬
tes und über die Bedeutung der Volksschule . Der neue Reichs-
fchulgesctzentwurf zerschlage eine umfassende freie Volksbil -
dungsvflege und liefere die Schule an die Bekenntnisse und
Weltanschauungen aus . Die Lage sei viel zu ernst, als daß
sie durch die „Konfessionsschule um jeden Preis " gelöst werden
könne . Die Volksschule solle Abbild des Lebens sein . Das
Reichsschulgesetz übertrage die Schulbestimmungen des Bay¬
rischen Konkordats auf das ganze Reich . Das Lehrerseschlecht'müsse frei sein, um die Jugend zu erziehen und den Volksstaat
zu schützen.

Ueber die HSHere Schule im neuen Staat sprach Oberstud .-
Direktor Dr . Friedrich (Kassel ) . Er entwickelte in großzügiger
Weise das Bild der Einheitsschule vom Kindergarten bis zur
Hochschule auf dem Boden der Bestimmungen der Reichsver¬
fassung und der ideellen Forderungen des demokratischen Par¬
teiprogramms . Er zeigte an zahlreichen schlagenden Beispie¬
len , wie sich beute, insbesondere die höhere Schule an diesem
Ideal versündige. Mit besonderer Wärme trat er für die
Gleichberechtigung der Mädchenbildung , der Frau in der Be¬
teiligung am Erzicbnngswerk ein . Der Aussvrache über die
Vorträge folgte die einmütige Annahme folgender Ent¬
schließung :

„Die auf dem Vezirksparteitag zahlreich erschienenen
Mitglieder der Deutschen Demokratischen Partei stellen sich
grundsätzlich auf den Boden der Ausführungen des Rektors
Schmidt und Oberstudiendirektors Dr . Friedrich - Cassel , die
darin gipfelten , endlich die Forderungen der Reichsverfassung
wahr z« machen , daß ein Volk auch nur eine Schule und einen
Äehrerstand haben soll , weil es nur dadurch möglich ist , allen
Gliedern des Volkes, Männern und Frauen , gleiche Rechte zu
geben , der inneren Zerspaltung von Schule und Volk Herr zu
werden und die Einheitlichkeit des Volksganzen zu gewähr¬
leisten. Die Entfaltung der Kräfte des Volkes darf nicht
durch immer stärkeren Ausbau des Berechtigungswesens ge¬
hemmt werden.

Die Versammelten wenden sich deshalb auch mit aller
Entschiedenheit gegen den bekannt gewordenen Reichsschul -
gesetzentwurf, der die Volksschule an die Bekenntnisie und
Weltanschauungen ausliefert und somit das Grab der allge¬
meinen deutschen Volksschule und der weiten sreien , staatlichen
Bolkserziehung bedeutet . Sie erwarten von allen Stellen
der Partei Einsetzung aller Kräfte , damit verhindert werde,
daß ein derartiger Entwurf Gesetz wird . Zugleich aber rufen
sie die Oeffentlichkeit gegen dieses Zerstörungswerk auf .

"
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Frankreich und die Deutschnativnalen
Pari «, 10. Sevt . (Eig . Bericht .) Die innerpolitischen

Berhältnisse Deutschlands finden im Zusammenhang mit dem
Schicksal des Sicherheitspakte , in Frankreich zurzeit ein¬
gebende Beachtung . Der Beschluß des Parteitages der Deutsch -
nationalen Sachsens veranlaßt die Pariser Blätter zur Fest¬
stellung . daß ein Teil der Deutschnationa '.en die Politik
Stresemanns mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mit¬
teln zu durchkreuzen bestrebt sind . Die Politik des Sicher-
hcitsvaktes sei den Deutschnationalen ziemlich unbequem,
schreibt der linksstehende „Paris Soir "

, weil sie zur Folge
hätten , die Westgrenze Deutschlands zu konsolidieren, und es
dadurch den Deutschnationalen unmöglich machen wurde , in
Zukunft Anspruch aus Elsaß-Lotbringen zu erheben.

Man glaubt hier jedoch nicht , daß die Deutschnationalen
.eine Ministerkrise hervorufen und bemerkt, daß diese selbst die
.ersten Opfer dieser Krise sein würden , da sie nicht nur ihre
Ministersitze verlieren , sondern auch die Vorzüge des neuen
Zolltarifs nicht in vollem Maße auszunutzen in der Lage sein
würden . Auch der „Temvs " äußert sich in diesem Sinne . Das
Treiben der Deutschnationalen gegen Stresemann sei bisher
ergebnislos geblieben . Sie hätten es weder vermocht, den
gegenwärtigen deutschen Außenminister zum Rücktritt zu zwin¬
gen noch die erfolgreiche Entwicklung der Paktvolitik zu ver¬
hindern . Die Deutschnationalen seien dadurch in eine äußerst
peinliche Lage gekommen . Sollten sie die Paktvolitik zu der
ihren machen , so würden sie ihre sämtlichen Forderungen und
ibr ganzes Programm , d . b . ibre Daseinsberechtigung der
Partei aufgcben ; sollten sie andererseits offen gegen Strese -
mann austreten und dadurch eine Ministerkrise heraufbeschwo¬
ren so würden ihnen die Vorzüge , die die Beteiligung an der
Regierung mit sich bringt , entgehen . Das Blatt glaubt daher ,
daß die Dresdener Entschließung eher gegen die gemäßigten

Tagung des Reicbsbeamtenbeirats
Von Regierunasrat Dr . jur . G. Lehmann , Karlsruhe

Am 4 . und 5 . September konnte im Festsaal des Preu¬
ßischen Landtags wieder Heerschau gehalten werden über die
Vertrauensleute des sozialistischen Gedankens in der Beamten¬
schaft. (Für Baden nahm im Aufträge des Landesvorstandes
der Schreiber dieser Zeilen an der Tagung teil .) Starke Be¬
tonung fand der republikanische Gedanke in zwei Referaten
der Genossen Stelling und Falkenberg über „Der Beamte im
der Republik" und „Der Kampf des republikanischen Beamten
um sein Recht "

, die lebhafte Zustimmung bei allen Teilnehmern
der Tagung auslösten . Eine besondere Bedeutung erhielt die
Tagung durch die Anwesenheit von Vertretern der Sozialdemo¬
kratischen Reichstags - und Landtagsfraktionen .

Genosse Stelling wies zunächst darauf hin , wie die Be¬
amten unter dem alten Regime kuschen mußten ; sie waren
alleruntertänigste Diener ihrer Potentaten und Instrumente
der Herrschaft einer kleinen Kaste, die sich durch Klassenwahl¬
rechte am Ruder hielt . Rach der Statsumwäluing schwankten
die Beamten zunächst ; sie entschieden sich, als oie Volksbeauf¬
tragten die „wohlerworbenen Rechte der Beamten " garantier¬
ten . Die Fesieln fielen , hochgespannte Erwartungen wurden
an die neue Zeit geknüpft ; sie konnten nicht alle in Erfüllung
geben. Da die geistige Revolutionierung fehlte , die Beamten
nicht wußten , was die Republik für sie bedeutete , stieß ein Teil
der Beamten wieder ins bürgerliche Lager . . Die Reaktion
erhob wieder ihr Haupt ; in einer Reihe Verwaltungen wurde
veisiucht , im inneren Betrieb wieder die alten Zustände her-
beizuführcn , was Redner an einer ganzen Reihe von Beispie¬
len nachwies . Viele leitende Beamte sind Feinde der Republik ,
die sie zu unterhöhlen versuchen . Mangels einer ausreichenden
Demokratisierung der Verwaltung sind diese Beamten Helfers¬
helfer der politischen und wirtschaftlichen Reaktion , die ans eine
Beseitigung des aktiven und pasiiven Wahlrechts und des
Koalitionsrechts der Beamten hinwirken . Mit der Erhaltung
dieser Rechte stehe und falle die sozialdemokratische Beamten -
bcwegung . Mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln werde
sich die Partei gegen diese Versuche wenden. Die Beamten
müßten sich mehr als bisher als Träger der Republik fühlen ;
müßten in Gemeinschaft mit allen Kämpfern für die Republik
arbeiten am Auf- und Ausbau zu einer sozialen Republik .
In diesem Kampfe gehören Beamte , Angestellte und Arbeiter
zusai .̂ klen , haben eine gemeinsame Front zu lbitden im In¬
teresse der Erringung der sozialen, der wahren Volksrepublik .

Genosse Falkenberg führte u . a . aus : Republikanische Ge¬
sinnung kann nicht erzwungen werden . Der Kampf des republi¬
kanischen Beamten um sein Recht muß nach drei Seiten geführt
werben : gegen die Feinde der Republik schlechthin , gegen die
Sabotage der amtlichen Gewalten und den revublikfeindlichen
Teil der Beamtenschaft. Charakteristisch ist das Verhältnis
der parlamentarischen Gesetzgebung zur tatsächlichen Regierung
äund Verwaltung . Wir haben heute in Deutschland eine
republikanische Verfassung und eine obrigkeitlicheVerwaltung ,das heißt , die Republik ist gemildert durch obrigkeitliche Büro¬
kratie. Auch die lleberspannung des Länderpartikularismus
bedeutet starke Hemmung fortschrittlicher Praxis in der Ver¬
waltung . Dezentralisation ist der Weg zur Befreiung der
Beamten , durch sie wird Deckung von Verantwortlichkeit und
Zuständigkeit erreicht sowie die Möglichkeit des Zustroms
freiheitlicher Kräfte von unten herauf geschaffen . Redner gab
einen Ueberblick über das , was war , er berührte die Siche¬
rung der Beamtenrcchte in den Verfassungen anderer Länder
und behandelte die in der deutschen Reichsverfassung garan¬
tierten Beamtenrcchte . Als dringliche Forderungen bezeichnete
Falkenberg die endliche Aufhebung der Abbauverordnung , des
Besoldungssperrgesetzes und der neunstündigen Arbeitszeit und
verlangte die stärkere Berücksichtigung des sozialen Gedan¬
kens in der Besoldung und im Beamtenrechte . Rach Begrün¬
dung einer Reihe weiterer Beamtenforderungon rief Redner
die sozialistischen Beamten auf zur Mitwirkung bei der Dlut -
bilduna der neuen Staatsautorität . Die Beamten wollen
keine Sonderrechte für sich in Anspruch nehmne, sondern als
vollberechtigte Staatsbürger auch die volle Verantwortung für
die Erfüllung ihrer republikanischen Pflichten tragen .

Die sehr lebhafte Diskussion gab ein interesiantes Bild
von Wesen und Entwicklung der Beamtenwerbearbeit inner¬
halb der sozialdemokratischen Partei . An ihr hat sich aufs
neue bewiesen, daß Bewegungen sich organisch entwickeln müs¬
sen, daß jede sprunghafte Entwicklung Rückschläge bringt , daß
aber auch eine gesunde Kraft , wie sie zweifellos in ihr steckt ,
durch noch so widrige Zeitumstände nicht lahmgolegt werden
kann. Die organisatorische Neuorientierung des Reichsbeamten -
bcirats wird der Bewegung einen neuen Impuls geben ;
auch in Baden , wo noch manches in dieser Richtung zu tun ist,
wo aber die gesamten sozialen und wirtschaftlichen Berhälrmsie
für die Zukunft die Aufwärtsentwicklung , den Erfolg der sozia¬
listischen Werbearbeit innerhalb der Beamtenschaft verbürgen .

Den »weiten Verhandlungstag beherrschte die Frage der
für die Beamten geeigneten gewerkschaftlichen Organisations¬

form ; hier standen die Anbängere des Allgem. Deutschen Be-
amtcnbunldes denen des Deutschen Veamtenbundes gegenüber .'
Den teilweisen scharfen Auseinandersetzungen hierüber wurde,
schließlich durch den Vorsitzenden des Allgem. Deutschen Be-'
amtenbundes , Genossen Falkenberg , ein Ziel gesetzt, indem er,
folgend«

Entschließung
anzunebmen empfahl , was auch einstimmig erfolgte :

Der Reichsbeamtenbeirat der SPD . verurteilt die Bestre¬
bungen , mit Hilfe der Autorität von Parteiinstanzen und
-organen den gewerkschaftlichen Richtungsstreit zwischen den
Beamtenorganisationen zu bceinflusien.

Er verlangt von allen Parteiinstanzen und Parteigenos -,
sen , auf dem Boden der Partei absolute Objektivität gegen¬
über der beiden Richtungen zu wahren .

Im übrigen verpflichtet der Reichsbeamtenbeirat alle vrr -
teigenösiischen Beamten , sich tatkräftig für die Durchführung
des auf der Reichsbeamtenbeirats -Tagung im Juni 1024 ge¬
faßten Beschlusses einzusetzen , der folgenden Wortlaut bat :

„Die parteigenössischen Beamten sind verpflichtet , in ihrer
gewerkschaftlichen Betätigung für das Ziel des wirtschaftliche»
Sozialismus zu wirken."

Ferner gibt der Reichsbeamtenbeirat der Erwartung Aus¬
druck,, daß der Parteitag in Heidelberg in der Frage der ge-
werHchaftlichen Organisation eine Entscheidung trifft , dick gee
eignet ist, der Förderung der sozialistischen Gedankenwelt in
der Beamtenschaft einen neuen und kräftigen Anstoß zu gebend

Von den süddeutschen Vertretern , einschließlich des Schrei¬
bers dieser Zeilen , wurde die Eewerkschaftsfrage in der Be¬
amtenbewegung zur Zeit nicht als grundsätzliche , sondern als
eine Frage der Taktik angesehen. Daß den sozialistischen Be¬
amten di« freigewerkschaftlicheRichtung des allgemeinen Deut¬
schen Beametnbundes innerlich näher steht, ist außer Zweifel .
Wenn eine grobe Zahl Parteigenosien beute dem Deutschen
Veamtenbund , dem Reichsverband höherer Beamten ufw. an¬
gehören, so auch deswegen, weil sie dadurch dort eine einseitige
Einstellung gegen die SPD . verhindern und über die Wahrung
der parteipolitischen Neutralität gegenüber allen Parteien
wachen können. Allerdings — das muß offen gesagt werden —-
erschwert die Beteiligung des Deutschen Beamtenbundes au
dem sogenannten Bürger - und Ordnungsblock, wie es bei den
letzten thüringischen Landtagswahlen und bei zahlreichen Gei
meindevertreterwablen der Fall war , sehr die jetzige Situa¬
tion . Denn es wäre anf die Dauer vollkommen unmöglich,
daß Sozialdemokraten einer wirtschaftlichen Organisation an«
gehören könnten, die offen oder versteckt die Sozialdemokratie
bekämpfen würde . Die verantwortlichen Stellen des Deut¬
schen Beamtenbundes würden sich selber einen sehr chlechten
Dienst erweisen, wenn sie gegen Landesverbände , die , wiq
z . B . der Thüringische, die parteipolitische Neutralität ver¬
letzen , nicht mit allen satzungsgemäben Mittel » rüchjchlslo«
durchgreifen würden .

Zum Schluß der Tagung kamen eine Reihe Entschließ»»-
gen zur Annahme , welche die wichtigsten Fragen der sozialisti¬
schen Beamtenbcwcgung behandeln . In der Entschließung zu
dem Referat des Eenosien Falkeivberg fordert der Reichs»
beamtenbeirat :

„Demokratisierung der Verwaltung . Verwirklichung des
Aufstieggedankens im Sinne grundeglender Erneuerung dev
Kräfte in Betrieb und Verwaltung . Anerkennung des Unter¬
gebenen als gleichberechtigten Staatsbürger , stärkere Berück¬
sichtigung des sozialen Gedankens in der Besoldung, sowie
im Beamtenrccht . Die Vertreter der der Sozialdemokratischen
Partei angehörenden Beamten rufen alle republikanischen Be¬
amten aus zum energischen Kampfe für diese Ziele — um so
mehr , als eine rückständige Bureaukratie und eine in einseitigi -
Interessenvertretung befangene Regierung die soziale Auf¬
wärtsbewegung der Beamten entgegen dem Jnteresie der
Volksgesamtheit immer aufs neue niederzuhalten trachtet .

"
Es ist ein Gemeinplatz, daß derartige Tagungen nicht um

ihrer selbst willen veranstaltet werden,
' daß sie vielmehr Re¬

chenschaft über die Vergangenheit oblegen und Wegweiser für
die Zukunft sein sollen . Es kommt entscheidend darauf an , die
in den Verhandlungen zutage getretenen neuen Zielsetzungen
im Lande draußen zur Auswirkung zu bringen . Das müssen
sich die sozialdemokratischen Beamten vor Augen halten , wenn
sie die politische Bedeutung unserer Bewegung ausweiien wol¬
len . Die organisatorische Festigung und der Neuaufbau der
Veamtenwerbcgruppen in der Partei ist eine Angelegenheit ,
welche — das sei hier ausdrücklich festgestellt — die nachdrück¬
lichste Förderung des Landesvorstandes der Partei findet .
Rur organisatorische und ideelle Eeschlosienheit unserer Be«
amtengenossen kann unserer Bewegung zur Umstellung des
inneren Geistes der Beamtenschaft rum Siege verhelfenk Und'
darum , sozialdemokratische Beamte Badens — an die Arbeit ! ,

Elemente der Partei als gegen Stresemann gerichtet sei . Alles
hänge vom Zusammenhalten der Partei ab . Es sei möglich ,
daß die Deptschnationalen , ähnlich wie bei der Abstimmung
über den Däwesplan , sich in zwei Gruppen spalten ; auch in
diesem Falle würde die gegenwärtige Regierungsmehrheit auf¬
gelöst werden . Jedenfalls bilde das Verhalten der Deutsch¬
nationalen eine ernste Gefahr für das Zustandekommen des
Sicherheitspaktes .

- © - -

Sine völkische Zierde des Staates
«nd der Zustiz

Der bekannte völkische Asiesior Kubmann in Berlin war
dieser Tage Gegenstand eines Aufsehen erregenden Gerichts¬
verfahrens in Neukölln. Das „Berliner Tageblatt " berichtet
folgendermaßen : Ein Aufsehen erregender Vorfall spielte sich
an einem schönen Sommertag in diesem Jahr im Treptower
Park ab . Ein junger Mann hatte einen etwa zehn Wochen
alten Dackel an der Leine und ging in schneller Gangart im
Treptower Park spazieren. Der junge Hund konnte den
schnellen Schritten seines Herrn nicht folgen und wurde von
diesem in vollständig erschöpftem Zustande an der Leine ein¬
hergeschleift. Dabei stieb das bedauernswerte Tier mehrmals
niit dem Kopf gegen die Eisenstäbe der Wegeinfassungen. Dies
alles konnte den Besitzer des Hundes nicht veranlassen , seinen
schnellen Gang zu mäßigen und dem Tier eine kurze Ruhe¬
pause zu gewähren . Diese Tierquälerei rief bei den Besuchern
des Treptower Parks grobe Empörung hervor , bis schließlich
eine Polizeibeamter den betreffenden Herrn aufforderte , die
Tierquälereien zu unterlassen . Der Aukgeforderte sagte in
abfälliger Weise : „Sie haben mir gar nicht« zu sagen. Sie
wissen nicht, wer ich bin !" Einer Feststellung widersetzte sich
der junge Mann und forderte die Hinzuziehung eines unifor - i

mierten Beamten . Der kleine Dackel war von der Tierquä - '
lerei schließlich so erschöpft , daß er bei der versuchten Festste !-,
lung seines Herrn durch den Polizeibeamten die Füße von sich
streckte und in dieser Lage in der rohesten Weise weiters «-
schleift wurde . Erst in einem Treptower Gartenlokal gelang
es der Polizei , die Feststellung vorzunehmen . Zur allgemeinen
Ueberraschung stellte es sich heraus , daß der betreffende Herr
Asiesior Kubmann von der Staatsanwaltschaft I war , gegen
den sich die Wut der Menge wegen der begangenen Tierquä¬
lerei richtete. Der Polizeibeamte stellte weiter fest, daß das
gequälte Tier auch nicht im Besitze einer Hundemarke war .
Auf Grund der Zeugenaussagen hatte die Polizei gegen
Asiesior Kußmann einen Strafbefehl über 30 Mark erlasien.
Hiergegen beantragte Kubmann richterliche Entscheidung, so-'
daß jetzt der ganze Vorfall vor dem Amtsgericht in Neukölln,
zur Verhandlung kam . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft
wies daraus bin , daß die Tierquälerei in vollem Maße er«!
wiesen und daß die Anzeige von den Beamten pflichtgemäß
auf Antrag der Zeugen erstattet worden sei . Er beantragte
auf die gleiche Strafe von 30 -4t für die begangene Tier¬
quälerei zu erkennen. Zur allgemeinen Ueberraschung der
Beteiligten wurde Asiesior Kußmann trotz des geharnischten
Antrages der Staatsanwaltschaft von dem Einzelrichter von
der Anklage der Tierquälerei freigesprochen. Bezeichnend für

.die Ueberbeblichkeit des Assessors Kußmann ist die Tatsache,
daß der Angeklagte das vom Staatsanwalt als pflichtmäßises
Einschreiten der Polizeibeamten gekennzeichnete Vorgehen als
„Anpöbelung besser gekleideter Personen " bezeichnete . Gegen
diese Worte legte merkwürdigerweise der Herr Einzelrichter,
des Neuköllner Amtsgerichts keine Verwahrung ein .

"
Dieser Tierquäler und Menschenfreund ist der Mann , der

sich berufen fühlte , zur politischen Reinlichkeit und zur völki¬
schen Erneuerung Deutschlands beizutragen .

j —

i
!
i



Nr . 218
Montag , den 21 . September 1925

~ Seite 3

Kleine politische Nachrichten
London , 19. Sevt . Die „Times " melden aus Jerusalem

Hiesige Blätter berichten , die britischen Behörden in Semokh ,

an der Grenze zwischen Palästina und Syrien hätten sieben

Deutsche verhaftet , die , wie man glaubt , das Gebiet der auf¬

ständischen Drusen zu erreichen suchten .
London , 19 . Sevt . Etwa 209 Parlamentarier aus Britan¬

nien , Frankreich , Oesterreich , der Schweiz , Schweden , Holland

und anderen europäischen Ländern reisen heute von Sutbamp -

ton ab , um an der Konferenz der Jntervarlamentarischen
Union in Washington teilzunehmen .

Paris , 19. Sevt . Ein Erlaii des Kriegswinisters setzt fest,

daß in Zukunft das Los entscheiden solle, wer von den in

Frankreich stehenden Soldaten nach Marokko gesandt werden

solle .
Kowno , 19. Sevt . Wie die „Litauische Rundschau " mel¬

det , hat das Kabinett Petrulis nach einem heute vormittag

abgebaltenen Kabinettsrat im Zusammenhang mit den Ko -

venhagener Verhandlungen dem Staatspräsidenten das Rück¬

trittsgesuch des Eesamtkabinetts überreicht .
Rom , 20. Scpts Die Polizei bat in den lebten Tagen

zahlreiche Haussuchungen in Wohnungen von Kommunisten

vorgenommen , die zur Entdeckung von Provaganda -Bllros

führten . Es wurde eine große Menge Zeitschriften , Flug¬

blätter , auch Waffen und Munition beschlagnahmt . 128 Kom¬

munisten find verhaftet .
Arica (Chile ) , 19. Sevt . Der ursprünglich zum Präsiden¬

ten von Bolivia gewählte Jose Villanneva ist hier eingetrof -

,fen . Er erklärte , er habe flieben müssen , um seiner Verhaftung

zu entgegeben . Gestern sei in Bolivia der Belagerungszustand

.erklärt worden .
^ Buenos Aires , 19. Sevt . Rach einer Meldung aus La
'
Port bat Präsident Villanneva sich in die argentinische Ge¬

sandtschaft geflüchtet .

Der sozialistische dänische Ministerpräsident Stauning mit

seinem kleinen Sohn auf der Fahrt nach den Fär -Öcrn .

von den Wirtschastskämpsen
Von den Reichsbahnen

Weimar , 19. Sevt . (Eig . Bericht .) Es sind im Eisen¬

bahndirektionsbezirk Erfurt Bestrebungen im Gange , die da¬

rauf hinzielen , im Falle eines Streiks der Eisenbahner den

Betrieb mit anderen Hilfskräften weiter führen zu können

Seit einiger Zeit werden auf den verschiedenen Stationen , so

auch in Weimar , planmäßig berufsfremde Leute auf der

Eisenbahn ausgebildet . Diese Leute , meist Studenten und

Personen aus dem Kaufmannsstande , machen in der Regel eine

14tägige Ausbildung durch und werden danach wieder ent¬

lassen , um anderen , anscheinend von der Technischen Nothilfe

vermittelten Leuten Platz zu machen . Diese Leute werden

nicht nur im Fahrdienst , sondern auch in allen Zweigen und

Abteilungen der Reichsbahn beschäftigt . Daß die Erregung

der Eisenbahner über die von der Reichsbahngesellschaft ge¬

übte Methode sehr grob ist , erscheint mehr als verständlich ,

um so mehr , als mit aller Deutlichkeit hervorgeht , daß es sich

hier um eine planmäßige Ausbildung von Streikbrechern han¬

delt , die im Bedarfsfalls schnell herbcigeholt werden sollen .

Die Lage bei der Reichsbahn in Dresden
Dresden , 19 . Sevt . Die Pressestelle der Reichsbabndirek -

tton Dresden teilt mit : In der Presse werden Nachrichten ver¬

breitet über eine Verstopfung der Dresdener Eüterbahnhöfe .

Zu Beunruhigungen liegt jedoch kein Anlaß vor und die Be¬

hauptung , daß die Annahme der Güter nach Dresden stark

habe eingeschränkt werden müssen , ist unzutreffend .

Lohnfrage bei der deutschen post
Berlin , 19. Sevt . Die am 7. September vertagten Lohn-

Verhandlungen bei der deutschen Reichspost fanden gestern

ihren Abschluß . Staatssekretär Sautter legte den Tarif¬

organisationen in eingehender Weise den Standpunkt der Ver¬

waltung dar . Nach längerer Aussvrachx , in der die Vertreter

der Arbeitnehmerorganisationen ihren grundsätzlichen Stand¬

punkt zu dieser Frage dargelegt hatten , äußerten sie ibr leb¬

haftes Bedauern über die ablehnende Haltung des Reichsvost -

ministeriums . Da aber die zur ' Zeit geführten Verhandlun¬

gen über die Regelung der Ortslobnzulaaen vorausstchtnch

zu einer Vereinbarung führen werden , wird zunächst davon

abgesehen , in dieser Frage weitere Schritte zu unternehmen .

Die Verwaltung sagte ihrerseits zu . daß die Verhandlungen

in jeder Weise gefördert und das Resultat möglichst bald den

Vereinbarungen gemäß in Kraft gesetzt werden solle .

Aus der Partei
k. Erünwcttersbach . Am Sonntag nachmittag tagte im

„Adler " eine Versammlung , in der Reichstagsabg . Genosse

Schövslin über die politische Lage sprach . Die instruktiven

Darlegungen des Redners , der im besonderen Wirtschasts - und

Koalitionsfragen behandelte , fanden grobe Aufmerksamkeit
und allgemeinen Beifall . An der Diskussion beteiligte sich

auch Een . Prof . Roßbach - Karlsruhe , der sich ebenfalls

über Koalitionsfragen äußerte und dann sehr scharf das Ver¬

halten des Zentrums beim Zollgesetz und beim Reichsschul -

gesetzentwurf besprach . Die Versammlung nahm einen

sehr anregenden Verlauf und befriedigte die Erünwetters -

bacher Genossen in hohem Maße .
>cutsch-Neureut . (Sozialdem . Verein .) Morgen Diens¬

tag , 22 . d . M ., abends 8 Uhr , findet in der „Blume " eine Mit¬

gliederversammlung statt . Es wird erwartet , daß sämtliche

Mitglieder dazu erscheinen .
— ©
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Die Ausgaben des Reiches für soziale Zwecke

im .Vergleich zu den Ausgaben für Heer und Marine zeigt un¬

sere heutige Statistik . Sie läßt erkennen , daß die Ausgaben

für die Landesverteidigung gegenüber den meisten Posten der

Sozialausgalben sehr hoch sind . Es betrugen z . B . di« gesamten

Seeresausgaben , auf den Kopf des 100 900 Mann -Heeres be¬

rechnet , im Jahre 1924 : 3 .570 Ji , im Jahre 1913 nur 2 .082 M..

Auch die Ausgaben für die Marine sind im Vergleich zu dem

erheblich verringerten Personal - und Matcrialbestand gegen¬

über der Vorkriegszeit prozentual erheblich gestiegen . Dem -

gegenüebr nehmen sich die meisten Sonderausgaben für soziale

Zwecke auch dann noch sehr bescheiden aus , wenn man berück¬

sichtigt , daß zu den Reichsausgaben noch Sozialausgaben der
Länder kommen .

S

Kleine badische Chronik
* Heidelberg . Ein Schlevvzug der Neckarschissabrt

batte vorgestern im sogenannten „Webrle " unterhalb der

neuen Brücke Pech . Der Wasserstand ist niedrig , und so kam

cs , daß der Kettenschlepper auf Grund geriet . Es gelang

schließlich den Schlevvzug dadurch flott zu machen , daß aus

dem Staubecken bei Hcilbronn eine größere Wassermcnde ab -

gelasien wurde . Als diese Flutwelle hier ankam , konnte der

Schlepper weiterfahren .
* Wiesloch . Freitag abend wurde der ledige Reisende

Heinrich Rhein von Gaiberg auf der Landstraße Bruchsal —

Wiesloch von einem Pforzbeimer Personenauto in dem

Augenblick angefahren , als er mit seinem Fahrrad die Straße

überqueren wollte . Der Verunglückte trug schwere lebensge -

gefäbrliche Verletzungen davon .
* Mannheim . Von zwei Lebensmüden berichtet der

Polizeibericht . In dem einen Falle nahm ein 7tiäbriger ledi¬

ger Taalöbner aus Sandhofen im Hof einer hiesigen Herberge

eine giftige Flüssigkeit zu sich. Er starb im Krankenhaus . Un¬

günstige Lebensverhältnisse haben den alten Mann veranlaßt ,

seinem Leben ein Ende zu machen . Im zweiten Fall wurde

ein OOjähriger lediger Kaufmann «infolge Gasvergiftung

in seiner Wohnung bewußtlos aufgefunden . Auch dieser Le¬

bensmüde , den mißliche Verhältnisse zu der Tat veranlaßt

haben , starb .
* Obcrkirch . Der 14jäbrige Sohn der hiesigen Familie

August Schmidt hatte sich durch Auftreten aus eine Kohlen¬

schlacke am Fuße eine Verletzung zugezogen . Er schenkte der

schnell heilenden kleinen Wunde keine Beachtung . Plötzlich

trat aber Starrkrampf ein , die den Tod des Knaben zur

Folge hatte .
W . Gengenbach , 18 . Sevt . Im Oberdorf geriet beute die

schwerhörige Anastasia Häg unter ein Personenauto und

wurde erheblich verletzt . Dr . Gießler leistete der Verletzten die

erste Hilfe und brachte sic mit . seinem Auto ins Krankenhaus .
* Rheinbischofsheim bei Kehl . Die französische Militär¬

verwaltung bat die beschlagnahmten Schulräume der im Jahre

1921 errichteten landwirtschamtlichen Kreiswinterschule jetzt

wieder freigcgeben . so daß die Schule , die bis jetzt behelfs¬

mäßig untergebracht war , nunmehr wieder in ihren eigenen

Räumen arbeiten kann .
Kirrlach , 16 . Sevt . Schwerer Autounfall . Auf der Rück¬

fahrt von Karlsruhe nach Kirrlach hatte der hiesige Bäckermei¬

ster und Gcmcinderat M a r t u s an dem Motor seines Klein¬

autos Schaden gelitten ; am andern Morgen sollte das Fahr¬

zeug nach Hause befördert werden . Zu diesem Zweck bängte es

Martus hinter das Personenauto des Fahrradländlers B i n -

s e n aus Oberhausen . Zwischen Bahnhof Waghäusel und

Oberhausen stieß das von Martus gesteuerte angehängte Klein¬

auto plötzlich an einen auf derStraßenböschung stehenden Baum .

Der Anprall war so heftig , daß Martus aus seinem Auto ge¬

schleudert wurde und derartig schwere Verletzungen haupt¬

sächlich am Kovf davontrug , daß der Tod sofort eintrat .

Triberg , 16 . Sevt . Unglücksfall . Der in Schonach woh¬

nende Arbeiter Otto Hübner wurde aus eigener Ilnvrosichtig -

keit auf seinem Rad von einem Lastauto gestreift und zur

Seit geschleuderk . Er erlitt glücklicherweise keine lebensgefähr¬

lichen Verletzungen . _ ..
- t . Freiburg . Zum Fliegerabsturz im Hollen¬

tal . Zum Absturz des französischen Flugzeugs im Höllental

erfahren wir noch : Die von der französischen Presse verbreitete

Nachricht , wonach die beiden Flieger beabsichtigt hätten , über

den Sundgau die Schweiz zu überfliegen , scheint eine Karte zu

widersprechen , welche die Flieger mitführten . Diese Karte ,

die eine Breite von seckis Metern bat , weist auf die Route

Baden , Württemberg , Bayern . Salzburg usw . bin , woraus

geschlossen werden kann , daß die Flugreise in dieser Richtung

vorgevlant war . An Bord des Flugzeuges befanden sich im

Augenblick der zwangsläufigen Landung noch mehrere hundert

Liter Benzin , zur Landung genötigt waren die Flieger durch

einen Defekt an der Benzinzuleitung . Die neuerdings ver¬

breitete Meldung , der getötete Flieger T b , e r y sei im hoch-

geschwollenen Rotbach ertrunken , entspricht nicht den Tat¬

sachen , sein Tod ist durch innere Verletzungen , die er während

des Sturzes erlitt , herbeigefübrt worden .

-t . Jhringen , 18. Sevt . Mit angenehmer Erwartung sieht

inan hier dem Traubenherbst entgegen , der in den meisten

Lagen gut , stellenweise sogar üppig ausfällt . Freilich hätten '

die reifenden Trauben in der ersten Sevtemberhälfte mehr ,

Sonnenbestrahlung gebrauchen können . Am gesündesten sehen
die Sylvaner - und Mostertrauben aus , die weniger Widers
standsfähigen Elblinge haben den Angriffen des Sauerwurms ,
nicht immre standgehalten . Zusammengenommen verspricht
jedoch die Weinernte eine befriedigende zu werden . Und das

ist den hiesigen Rebbesitzern vor allem deshalb zu gönnen , weil

das Hagelwetter , das vor zwei Jahren die Gemarkung ver¬

wüstete , manchem Landwirt einen Schaden zufügte , der heute

noch nicht überwunden ist.
-t . Merdingen , 18. Sevt . Noch vor wenigen Wochen ver¬

hießen unsere Reben einen Vollherbst oder starken Zweidrit -

telberbst . Seitdem aber die kühlen und häufig sonnenlosen
Tage eingesetzt haben, - sind unsere Hoffnungen aus einen guten

Nebenertrag berabgemindert worde « . Der Wurmfraß hat die

günstigen Aussichten zum großen Teil zerstört .
-t . Waltershofen » 18. Sevt . Die Weinberge versprechen ,

hier im allgemeinen einen nur geringen Ertrag , ausgenom -,
inen einige Rebstücke , wo man noch von einem Elücksherbst )

sprechen kann . Ein wahres Glück ist es aber auch , daß der ,
Landwirt hier nicht fast einzig auf den Weinbau angewiesen

ist , sonst wäre er in diesem Jahre übel dran .
St . Blafiicn . Die Kuh mit dem Fahrrad . Sitzen

da einige Autofabrgäste gemütlich im „Röble " in Eschwand
im Wiesental . Nebenan stärken sich zwei andere Gäste , die

ihre Fahrräder vor das Saus gestellt batten . Eine von der

Weide beimkehrende Viehherde zieht am Hause vorüber . Plötz¬

lich bemerkt einer der Gäste , wie eine der Kübe ein Fahrrad

über den Hals hängt , zwischen den anderen Kühen weiterzieht .
Bei näherer Prüfung der Sache stellte sich heraus , daß die

Kuh an der Wirtschaft hinter dem an die Wand gestellten
Fahrrad einiges Grün entdeckte und beim Fresien desselben
mit dem Kopf durch den Rahmen des Fahrades geschlüpft war ,

sich nicht mehr aus der Schlinge ziehen konnte und so kurzer¬

hand mit dem Rad um den Hals weiterging .

Landwirtschaftliche und gewerbliche Ausstellung in Brei¬

ten . Welche Bedeutung man der vom 19 . bis 27. September .

1925 in Breiten stattfindenden landwirtschaftlichen u . gewerb¬

lichen Ausstellung beimißt , gebt daraus hervor , baß die Reichs¬
bahndirektion für Sonntag , 20 . September 1925 , zwei Ertra -

züge einlegt und zwar : Karlsruhe ab 12 .10, Uhr mittags ,
Breiten an 1 Uhr ; Breiten ab 8 .10 Uhr nachm ., Karlsruhe an

9 Uhr nachmittags . Diese Züge halten an allen Zwischen¬

stationen . An dem genannten Tage findet nachmittags 1 .30

Uhr ein großer historischer Festzug statt .
* Inkrafttreten des Winterfahrvlanes . Der Winterfahr -

vlanabschnitt beginnt nicht am Donnerstag , 1 . Okt ., sondern

am Sontang , 4. Okt . , 1925. Sämtliche der Personenbeförde¬

rung dienenden Züge und Schiffskurse , sowie Eüterzüge , Leer¬

züge und Lokomotiofahrten , die in dem ab Juni 1925 gültigen

Fahrplan nur bis 30. September vorgesehen sind , verkehren

deshalb noch bis Samstag , 3 . Okt ., während die ab 1 . Oktober

vorgesehenen Züge erst von Sontag , 4. Okt . 1925 an verkehren .

Der Bürgermeister und der Geifleskranle
Eine der tollsten Geschichten , die je passiert sind , die eigent¬

lich nur in Romanen , auf der Bühne oder im Film erfunden

werden , ist Wirklichkeit geworden . Der Bürger m ei st er

von T ., einem kleinen Ort in der Nähe von Rördlingen

( Württemberg ) batte von seiner Gemeinde den Auftrag erhal¬

ten , einen gemeingefährlichen Geisteskranken , dessen Zustand

sich in den letzten Wochen erbeblich verschlimmert batte , in eine

Heilanstalt zu bringen . Er setzte sich also mit dem Idioten

auf einen Leiterwagen , fuhr zur Bahnstation und bestieg dort

den Schnellzug , nachdem er in der Bahnhofswirtschaft einige

Gläser Bier hinter die Binde gegossen batte . Was Wunder ,

daß der Herr Bürgermeister bald in seinem Eckplatz ein Nicker¬

chen unternahm , während sein Begleiter ihm gegenüber

lächelnd sich die Gegend betrachtete .
Doch der Kranke war kein Dummkopf , er begriff wohl ,

worum es sich bandelte , daß man ihn in einer Heilanstalt
internieren wolle , fern der Heimat , unter wildfremden Men -

schen, und er beschloß , auf einfache Weise sich seine geliebte

Freiheit zu erhalten . In einem besonders günstigen Moment ,
als der Ortsvorsteher tiefe weltfremde Schnarcher tat , beugte

er sich über ihn und zog ihm sämtliche Papiere aus der Rock¬

tasche , steckte die auf den Bürgermeister lautenden selbst ein ,

doch seine eigenen Legitimationspapiere steckte er dem Vor¬

steher wieder in den Rock.
Ahnungslos betrat der Bürgermeister die Anstalt und

überreichte die Papiere des Kranken , der andere aber zog die

Legitimation als Bürgermeister aus der Tasche . Der aber

war höchst erstaunt , als die Wärter statt des Idioten , der

teuflisch lächelte , ihn selbst ergriffen und nach heftiger Gegen¬

wehr in eine Zelle sperrten . Seine immerwährenden Rufe :

„Aber ich bin doch der Bürgermeister
" bestärkten Wächter und

Aerzte nur in dem Glauben , es mit dem wirklichen Geistes¬

kranken zu tun zu haben . Der echte Kranke jedoch unterhielt

sich leutselig mit dem Chef der Anstalt über den schweren

Fall , setzte sich dann wieder auf die Bahn und ist seitdem ver¬

schollen.
Die braven Schwaben in T . bei Rördlingen warteten

mehrere Tage vergebens auf ihren Bürgermeister und schick¬

ten , als auf ein Telegramm die Antwort kam , der Kranke sei

in Haft , der Vorsteher aber schon vor drei Tagen nach Hause

gefahren , eine Abordnung nach der Anstalt , die man zum

Glück nicht auch noch gleich festsetzte, sondern die zu ihrem

Schrecken in dem schon halb wahnsinnig gewordenen Gefan¬

genen ihren Bürgermeister erkannte . Da die Sache ja noch gut

abgelaufen ist , kann man fragen : Ist das ein Lustsvielstoff

oder nicht ? Der Geisteskranke scheint gar nicht so idiotenbaft

veranlagt zu sein , denn das Geschick , mit dem er den Vor¬

steher , dann die Wärter und schließlich die Aerzte derart zu

täuschen vermochte , daß diese in drei vollen Tagen nicht mal

berausbekamen , ob sie es bei dem gefangen Gesetzten mit einem

normalen oder geistig gestörten Menschen zu tun batten , würde

ihn nicht zum Insassen einer Irrenanstalt , sondern eher zum

Bürgermeister von T . bei Rördlingen präbestinieren .
(„Neue Bad . Landesztg .

") .

OefferreMche Zournalifien in Baden
Heidelberg , 16 . Sevt . Gestern nachmittag trafen von

München kommend etwa 40 österreichische Journalisten hier

ein , die sich aus einer Deutschlandreise befinden . Nach einem

kurzen Rundgang durch die Stadt folgte im Rathaus ein offi¬

zieller Empfang , wobei Oberbürgermeister Dr . Walz die Wie¬

ner begrüßte . Chefredakteur Livvschütz aus Wien dankte und

betonte , daß die östereichischen Journalisten im Verlauf der

bisher in Deutschland verbrachten Tage bereits außergewöhn¬

liches gesehen hätten . Nach einer Besichtigung des Heidel¬

berger Schlosses wurde ein gemeinsames Mahl auf der Mol¬

kenkur eingenommen , wobei Geh . Rat Dr . Kiefer Grübe des

Badischen Innenministers und Chefredakteur Scheel aus

Mannheim Grüße des Verbandes der Südwestdeutschen Presse

übermittelte . Chefredakteur Dr . S l e k o v aus Linz dankte .

Ein Teil der Journalisten besuchte das Grab des Reichspräsi¬

denten Ebert auf dem Bergfriedhof . Von Heidelberg begaben

sich die Wiener Gäste nach Frankfurt a . M .
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XII .Es kann ja ganz gemütlich sein an diesen Winterabenden ,wo man ru Hause in der Werkstatt sitzt und die Zeit mitNichtstun verbringt , weil es drauben dunkel und kalt ist —und man keinen Ort bat , wo man hingehen kann. An denSchlittschuhbabnen zu stehen und versroren zurusehen, wie sichdie anderen berumschwingen, das hat Pelle satt ; in den Stra¬ßen aus und nieder zu schlendern nach Norden zu , und wiederumkebren nach Süden zu, und wieder umkebren, auf und nie¬der dieselbe Strecke , bis die Uhr zehn ist — daran ist dochnichts, wenn man keine guten , warmen Kleider anbat und keinMädchen um die Taille fassen kann. Morten ist auch keinFreiluftmensch ; ihn friert , ihn friert , und er will ins Warmehinein .
So schleichen sie denn in die Werkstatt , sobald es anfängtzu dämmern , den Schlüssel ziehen sie ab und hängen ihn ausder Diele an den Nagel , um Jevve anzusühren , sie machenheimlich ein Feuer im Ofen an und stellen Schirme davor ,damit Jevve den Schein nicht sehen soll, wenn er seine Rundean den Werkstattfenstern vorbei macht . Sie kriechen zusam¬men auf den Tritt zum Ofen , die Arme gegenseitig um dieSchultern geschlungen , und Morten erzählt aus den Büchern,die er gelesen bat .
„Warum willst du nur die dummen Bücher lesen ?" sagtPelle , wenn er eine Weile gelauscht bat .
„Weil ich etwas vom Leben und der Welt wissen will ",antworete Morten ins Dunkle hinein .
„Bon der Welt," sagt Pelle mit einem Ausdruck der Ver¬achtung.
,Fkein, ich will in die Welt hinaus und was sehen — wasin den Büchern steht, is doch weiter nichts als Lügen . — Na ,und dann ?"
Und dann fährt Morten gutmütig fort . Und mitten inoer Erzählung fällt ihm vlötzlich etwa« ein, und er zieht einstück Papier aus der Brusttasche. „Das is Schokolade vonBodil, " sagt er und bricht das Stück mitten durch .
„Wo hat sie das hingelegt ?" fragt Pelle .„Unter das Bettlaken — ich fühlte etwas Hartes unterdem Rücken , als ich mich hinlegte .

"
Die beiden Jungen lachen , während sie die Schokoladeknabbern. Plötzlich sagt Pelle :
„Bodil , die verführt ja Kinder ! Sie hat Hans Peterfortgelockt von Steinhof — und er war erst fünfzehn Jahre ,du !" — Morten antwortete nicht . Aber nach einer Weile sinktsein Kopf auf Pelles Schulter nieder — sein Körper zuckt .„Du bist ja siebzehn Jahre alt, " sagte Pelle tröstend.„Aber dumm is es trotzdem; sie könnte gut deine Mutter sein— abgesehen von dem Alter ." Und dann lachen sie beide.Noch gemütlicher kann es an Wcrktagsabenden sein . Dabrennt das Feuer auch noch nach acht offensichtlich im Ofen , dieLampe strahlt — und Morten ist auch da. Dann kommen sievon allen Seiten und sprechen einen Augenblick vor, und diebindernde Kälte weckt alle großen Erinnerungen in ihnen —es ist, als siehe sich die Welt selbst in der warnvn Werkstattzusammen. Jevve beschwört seine Lehrjahre in der Haupt¬stadt herauf und berichtet von dem groben Bankerott ; ganz bisin den Anfang des Jahrhunderts führt er sie zurück, in eine altewunderliche Hauptstadt , wo alte Leute mit Perücken gingen,wo das Tauende immer zur Hand war und die Lehrlinge ihrLeben fristeten , indem sie Sonntags vor den Türen der Bür¬ger bettelten . Ja , das waren Zeiten ! Und er kommt in dieHeimat surü ^ und will sich als Meister niederlasien , aber dieZunlt will es ihm nicht gestatten , er ist zu jung . Da geht erals Koch auf See und kommt da hinunter , wo die Sonne sobeiß brennt , dab das Pech in den Fugen kocht und man sich aufdem Verdeck die Fübe verbrennt . Eine lustige Bande sind sie,and Jevve steht nicht hinter den anderen zurück, so klein er ist .In Malaga stürmen sie eine Wirtschaft, werfen alle Spanieraus den Fenstern und treiben ihre Kurzweil mit den Mädchen— bis die ganze Stadt über sie herfällt und sie in das Bootfliehen müssen . Jevve kann nicht mitkommen, und das Bootstöbt ab ; er mußte ins Wasser springen und ru ihnen hinaus -schwimmen . Die Mesier fallen klatschend um ihn ins Wasier,und eins setzt sich zitternd in seinem Schulterblatt fest. WennJevve bis hierher gelangt , fängt er immer an , den Rock ab¬zustreifen und die Narbe zu zeigen. Meister Andres hält ihnzurück . Pelle und Mariens haben die Geschichte mehrmals ge¬hört , können sie aber immer wieder hören.

Und Bäcker Jörgen , der die meiste Zeit seines LebensBootsmann auf den groben Nord- und Südseemecren gewesenist , wirst mit Sandspillen , Eisbären und schwarzen Schönenaus Westindien um sich. Er setzt die Spille in Gang , so dabder mächtige Dreimaster auf der Reede von Havana die Segellichtet, und einem jeden Zuhörer wird so leicht ums Herz .
„O, boi, ho , ihr Leute,Die Spille in Gang !
Labt weinen das Mädel ,Stimmt an den Gesang !"

So wandern sie rundherum , zwölf Mann , die Brust ge¬gen die schwere Ankenwinde geklemmt; der Anker wird gelich¬tet , und das Segel füllt sich mit Wind — und hinter seinenWorten schimmern die Züge eines Liebchens in jedem Hafenhervor . Bierregrav kann nichts anderes tun , als sich bekreu¬zigen — er. der nie etwas ausgerichtet hat , als für die Armenzu fühlen ; aber in den Augen des jungen Meisters reist alles— rund um die Welt herum , rund um die Welt herum . UndHolzfub-Larsen , der im Winter der wohlhabende Rentenzehrerin blauer Seemannsjacke und Pelzmütze ist , im Frühling aberaus seinem hübschen , masiiv gebauten Hause als armer Leier¬kastenmann in die Welt binausfliegt — berichtet von demTiergartenhügel und der abenteuerlichen Holmstrabe und vonsonderbaren Wesen , die sich aus den Kehrichtkasten in den Hin¬terhöfen der Hauptstadt ernähren .

Aber in Pelles Körper knackt es, wenn er sich nur rührt ,die Knochen schieben nach und verlangen , sich zu strecken, erbat Wachstum und Unruhe an allen Ecken und Enden . Erist der erste , »u dem der Frühling kommt, eines Tages meldeter sich in ihm als Verwunderung darüber , wie er wohl aus -sehen mag . Pelle hat sich nie zuvor diese Frage gestellt, unddie Spiegelscheibe, die er sich von dem Glaser erbettelt bat , beidem er Schabeglas holt , sagt ihm nichts Rechtes. Er hat imGrunde selbst das Gefühl , dab er unmöglich ist.Er fängt an , auf die Auffassung, die andere von seinemAeubereck haben , zu achten — bin und wieder sieht ihm ja malein Mädchen nach , und seine Wangen sind nicht mehr so dick,dab sich Witze darüber machen lassen. Das blonde vaar istgewellt , die Glückslocke in der Stirn verrät sich noch als kleinerwiderspenstiger Strich ; die Ohren sind noch immer schrecklichgrob, und es nützt nichts, dab er die Mütze darüber zieht, umsie an den Kopf zu pressen . Aber er ist gut gewachsen undgrob für sein Alter , die Werkstattluft hat seine Frische nichtunterkriegen können; und vor nichts in der Welt ist er bange— namentlich wenn er wütend wird . Er ersinnt hunderterleiArten von Sport , um die Forderungen des Körpers zu befrie¬digen, aber es verschlägt nicht . Wenn er sich nur nach demHammer niederbeugt , so spricht es in allen Gelenken mit .Aber dann birst eines Tages das Eis und treibt insMeer . Die Schiffe werden aufgetakelt und proviantiert undgehen denselben Weg, und die Leute in der Stadt erwachen zuVorstellungen von neuem Leben und beginnen an grünendeWälder und Sommerputz zu denken .
Und eines Tages kommen die Fischerboote! Sie kommenaus Hellavik und Nogesund und aus anderen Orten da drübenan der schwedischen Küste, über das Meer dahingestrichen. Keckdurchqueren sie das Wasier mit den wunderlichen lateinischenSegeln in schrägem Flug , gleich hungrigen Seevögeln , die dasMeer mit der einen Flügelspitze streifen bei ihrem Spähennach Beute . Eine Meile seewärts nehmen die Fischer derStadt sie mit Flintenschküssen in Empfang , sie erhalten keineErlaubnis , im Bootsbosen vor Anker zu gehen, sondern müsiensich einen Platz in dem alten Schiffshafen mieten und ihreFanggerätschaften zum Trocknen nach Norden zu ausbreiten !Die Handwerker strömen herbei und reden über diese fremdenRäuber , die aus einem ärmeren Land kommen und den Kindernder Stadt das Brot vor dem Munde wegnehmen — abgehärtet ,wie sie sind , voll Mut , bei jeglichem Wetter und mit Erfolgauszufabren . Das tun sie in jedem Frühling , und wenn siesich mit Heringen versorgen wollen , so handeln sie mit denSchweden, die verkaufen billiger als die Einheimischen. „Ver¬tragen unsere Fischer vielleicht ledernes Schuhzeug?" fragtJevve — „die gehen an Sonn - und Wochentagen in Holzschuh¬stiefeln, das tun sie . Mögen die Holzschuhmacher mit ihnenbandeln — ich kaufe, wo es am billigsten is .

"
Es ist, als komme der Frühling in eigener Person ange¬stiegen in diesen mageren , sehnigen Gestalten , die singend durchdie Straßen gehen, um den kleinlichen Neid der Stadt heraus -zufordern . Jedes Boot hat Frauen mit , um 'die Gerätschaf¬ten zu reinigen und auszubessern, und sie ziehen in Scharenan der Werkstatt vorüber , um die alten Logis draußen im Ar¬menviertel bei „Krafts "

abzusuchen . In Pelles Herzen kommtund geht es beim Anblick dieser jungen Weiber , mit hübschenPantoffeln an den Füßen , mit schwarzen Tüchern um die ovalenGesichter und vielen schönen Farben in der Kleidertracht . Estaucht so vieles in seinem Jynern auf , Erinnerungen aus sei¬ner Kindheit , wo alles dagelegen hat wie ausgelöschte, hin¬gehauchte Sagen von etwas , das er erlebt bat und desien ersich nicht mehr entsinnen kann — es ist wie ein warmer Atem¬hauch aus einem anderen , unbekannten Dasein.
(Fortsetzung folgt.)

Leo Fall l'
Mit Leo Fall , der am 1b. September in Wien im Altervon 52 Jahren einem langwierigen Krebsleiden erlag — erwar am 2. Februar 1873 in Olmütz geboren - *• ist einer derfruchtbarsten und beliebtesten Overettenkomponisten unsererZeit aus dem Leben geschieden . Auch wenn man der moder¬nen Operette einen groben Teil der Schuld an der Verfla¬chung des Geschmacks unseres Theaterpublikums zuschiebt , wirdman nicht verkennen dürfen, dab Leo Fall einige Werke ge¬schaffen bat , die auch ernsteren kritischen Mabstäbcn standhal¬ten. Freilich liegen die Gipfelpunkte seines Schaffens heuteschon 18 Jahre zurück, aber wenn man bedenkt, dab die Werke,die Leo Fall mit einem Schlage zu internationaler Berühmt¬heit verbalfon — die Operetten „Der fidele Bauer " und „DieDollarprinzessin"

sich heute noch in der Hochflut unsererOverettenproduktion behaupten , so spricht diese Tatsache dochfür die überragende musikalische Bedeutung dieser Werke.Beide Operetten sind mit originellen , zündenden melodischenEinfällen reich gesegnet und haben einen flotten rhythmischenSchmitz , der den Hörer unwiderstehlich mitreibt . Dabei bat dieMusik in diesen beiden verschiedenartigen Werken eine charak¬teristische Färbung , die aufs glücklichste dem Milieu der Hand¬lung angepaßt ist . So vermag seine Musik mit gleicher Wirk¬samkeit und frischer Natürlichkeit den gemütvollen , leicht senti¬mentalen , aber auch urwüchsigen Ton des Eebirgsdorfes wiedie protzenhafte, exzentrische Welt der amerikanischen Millio¬näre wiederzugeben.
Noch einmal ist Leo Fall ein paar Jahre später ein gro¬ber Wurf gelungen in seiner Operette „Der liebe Augustin",die auch eines witzigen varodistischen Einschlags nicht entbehrt .Mit diesem Werke bat sich der einst so geschmackvolle, rassigeKomponist — wie man si/sagt — „ausgeschrieben" . In seinensehr zahlreichen späteren Werken ist er immer mehr dem Ta -gesgeschmack eines oberflächlichen Ämüsiervublikums entgegen¬gekommen und hat den Mangel an neuen Einfällen durchWiederholung früher erprobter Weisen in kaum veränderterForm auszugleichen gesucht . Weist noch „Die geschiedene Frau "einige sehr elegante , pikante Momente auf , so stellt beispiels¬weise die Musik der vielgespielten „Rose von Stambul " größ¬tenteils nur einen verdünnten Aufgub der bewährtesten Teileaus dem vorangegangenen Schaffen des Komponisten dar .Mehr und mehr suchte Leo Fall deshalb die Armut seinermusikalischen Erfindung durch üppige und neuartige instru¬mentale Reize zu verschärfen, und es ist zuzugeben, dab seinOrchester immer den groben Könner verrät . In den letzten

Jahren bat Leo Fall vielfach Textbücher mit historischem I " '
halt bevorzugt, aber man wird beispielsweise in der Must»der Operette „Madame Pompadour " schwerlich eine Svur derduftigen , koketten Grazie des Rokoko entdecken können. Immer «bin werden die gelungensten Werke von Leo Fall in einemZeitalter , das die Overettenbübne beinahe zum Tingeltangelherabwürdigt , noch lange Jahre für das musikalische Unter«
Haltungsbedürfnis unseres Theatervublikums unentbehrlichbleiben.

'- © -

Sundespme .
Bon Karl Birner .

Irgendwo hatte ein Sund einen andern Hund gebisien unddann noch einen Menschen. Darauf wurde der Köter erschosienund der Kadaver untersucht. Tollwutverdacht wurde festge¬stellt. Tollwutverdacht ist zwar noch nicht Tollwut , aber dieFeststellung steht so fest, dab an ihren Grundmauern auch derleiseste Verdacht nicht rütteln kann. Also verkünden Bekannt¬machungen den Ausbruch der Hundetollwut .
Tollwut . Ein gebissener Hund, der ebenfalls sterben muhte,und ein gebissener Mensch , der in klinischer Behandlung wei¬terleben durfte , waren die Kronzeugen des Tollwutverdachts ,ein ärztliches Gutachten unterstützte die Tollwut oder den Ver¬dacht , eine Reihe Bekanntmachungen regelten den Umgang derHunde untereinander , und deren Verkehr mit Menschen : Ein¬sperren zum ersten, Hundeleine zuin zweiten. Maulkorb zumdritten . Einfache Formeln , die amtlich wenig Arbeit verur¬sachen, aber alle Hunde an das eine Ende einer Leine, alleHundebesitzer an das andere Ende dieser Leine bringen . Denndie Vorschrift lautet : „Sämtliche Hunde sind einzusverren oderanzuketten oder an der Leine zu führen .

"
Also müssen die Hunde geführt werden. Oft aber siebtman , dab nicht der Hund geführt wird , sondern dab der Hundführt . Daher sollte in die amtliche öffentliche Hundetollwut -bekämpfungsverordnung — die Vorschrift mit aufgenommenwerden, dab es dem Hunde verboten ist , seinen Besitzer an derLeine zu führen . Und zwar unbeachtet des Umstandes, dabein Knochen am Wege, auch unbeachtet der Möglichkeit, dabden Rüden an der Leine eine wunderschöne Hündin — oderumgekehrt — verleitet , vom geraden Wege abzuirren . Zu¬widerhandlungen werden auf dem Verordnungswege und unterAusschaltung richterlicher Erkennung damit geahndet , dah überden Hundebesitzer am andern Ende der Leine der Maulkorbverhängt wird . — Erst wenn diese Verordnung streng durch -gesührt wird , ist die Sundetollwutverdachtsverbreitungsgefahr ,oder die

Hundetollwutgefahrverdachtsverbreitungsmöglichkeit ,beseitigt.
Neben den Annehmlichkeiten der Kette , der Lein«, demMaulkorb und der amtlichen Hundemeldung bringt der Toll¬wutverdacht vorsorglich noch eine Menge sonstiger Freuden .Polizeidirektion und Eendarmeriekommando freuen sich, dendiensttuenden Beamten endlich einmal wieder eine Gesamt¬ausgabe stellen zu können mit der Registrierung sämtlicherSunde des Sundetollwutverdachtsbezirkes bzw . des Hundetoll¬wutseuchengefahrbezirkes. Die kynologischen Kenntnisie derdamit betrauten Beamten werden dadurch so sehr vertieft , dabauch der jüngste Schutzmann und Gendarm einen Barsoirüdenvon einer Wachtelhündin nach Rasienmerkmalen bestimmt un¬terscheiden kann. Wichtiger für die Beamten ist aber dasSammeln der Orts - und Lokalkenntnisse. Und das allerwich¬tigste ist, dab durch einen Tollwutverdacht endlich einmal wie¬der alle Hunde, auch die verschwiegensten und unsichtbarsten vorAmt und Steuer , ans Tageslicht kommen . — So hat jedeDienststelle an jedem Fall von Tollwutverdacht (mit oderohne späterer wirklicher Tollwut ) sein gerüttelt Maß voll be¬sonderer Freude . . . .

Bekümmert aber führte Fräulein Liesel ihren jungenTeckel „Tick" spazieren, weil die Hundeleine, der Tollwutver¬dacht, ihr etwas zu zerstören drohte . Zwischen ihr und einemHerrn (nun ja : er war blond ! ) bestanden nämlich unsichtbareund noch grublose Fäden , einzig und allein angeknüvft undaufrecht erhalten durch „Tick" und den Herrn . Gesponnenwar das dünne Gewebe dadurch, dab der Herr für „Tick"immer ein Stückchen Zucker hatte . Ein Stückchen Zucker fürden Hund, weil ihm Blumen für desien Herrin noch nicht er¬laubt waren . „Tick" kümmerte nun die Leinenverordnungnicht viel , denn er war Philosoph ; seinem Stückchen Zucker aufder Allee aber trauerte er nach , denn er war geradezu toll¬wütig auf dieses Promenadengeschenk. Und der Herr nährtediese Zuckerfäden mit Fleib und Ausdauer , und er verwünschtedie Hundetollwut samt allem Verdacht und allen Leinen, dennauch er war so etwas wie tollwütig auf die Herrin des „Tick".Während Fräulein Liesel über die Alle ging und ihre Ge¬danken zwischen unsichtbaren Nehmaschen sich hindurchhasvel-ten , schnupperte „Tick " an der Leine verdächtig in der Luft ,blickte dann hinterlistig auf, stellte die Ohren hinterwärts undden Schwanz gerade, machte einen Satz — und war frei . WieLachend sauste er in richtigem Teckelgalovv, krumm wie einunbeantwortetes Fragezeichen, davon, denn er hatte seinenZuckersvender gewittert . Und ungeachtet aller Verordnungenvon wegen Leine, schleifte er den Riemen hinter sich ber wieeinen veitstanzenden Regenwurm . Bald hatte „Tick " seinZiel richtig gestellt; und wurde dafür belohnt , wie er es nichtanders erwartet batte .
Nicht erwartet aber batte „Tick"

, daß der Zuckerspendernach seiner Leine griff . Rasch und sicher, als gälte es das leib¬haftige Glück zu erfasien. Daran hatte „Tick" wahrhaftig nichtgedacht . Was kümmerte ihn der Zuckerspender , wenn derfremde Kerl ihn unberechtigt festbielt. Und was wird seineHerrin sagen, wenn er sich in der Gewalt dieses Menschen be¬fand . Und da stellte er ein Schimpfgebelle an , so zornig undwehleidig, so hilfesuchend und steinerweichend, so wütend undfrech, so anklagend, flehend und bittend , ^>ab seine Herrines nicht überhören konnte. Und sie eilte hinzu, bevor derSchutzmann an der Straßenkreuzung zur Feststellung des Tat¬bestandes schreiten konnte. Das wäre sein gutes Recht ge¬wesen , denn als Schutzmann in einem Hundetollwutverdachts¬bezirk ist er der vereidigte öffentliche und rechtliche Hundetoll-
wutverbreitungsgefahroerhütungssichLrheitsbeamte . oder der
öundetollwutverdachtsgefahrverbreitungsverblltungssicherbeits -volizist. Der Beamte aber war verständig (das sind sie oft),übersah mit einem Auge die Sachlage und drückte das zweiteAuge ganz zu . Womit der Verbreitung der Tollwut in diesemFalle nicht Vorschub geleistet war .Was weiter geschah, gehört nicht mehr hierher , denn dieseFortsetzung hat mit Tollwut oder Tollwutverdacht nichts mehrzu tun . „Tick" wußte nur öfter nicht, ob er bellen, mit denAugen rollen oder knurren soll . — Auf dem Nachhausewegaber sagte seine Herrin zu ihm : „Tick"

, s 'ist Hundesverre unddu bist schuld .
" Das aber verstand er nicht und ckt war, »unim Zweifel , ob er zu Hause einen Knochen oder die Rute be¬käme : Sundetollwutgefahrverhtttungszweifel !

!
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Gemein - epolM
Söllingen , 16 . Cent . Bürgrrausschuhsitzung . Nachdem die

bürgerliche Bereinigung bei der Bürgcrausschußsitzung vom24. August den Doranschalg für das Rechnungsjahr 1925—26abgelehnt hatte , faste der Gemeinderat in seiner Sitzungvom 7. Sept . den einstimmigen Beschluh , eine vorläufige Um
lageerbebung von 50 Pfg . pro 100 M. Steuerwert dem Bürger
ausschuh vorzulegen und war zu diesem Zweck der Bürge r >
ausschuh auf Montag , den 14 . ds . Mts ., einberufen . Wasaber taten die vereinigten Bürgerlichen ? Wieder lehnten stedie Vorlage ab , selbst ihre eigenen drei Eemeinderäte stimm¬ten gegen ihren eigenen Beschluh , ob aus Sorgeums Mandat oder aus lleberzeugung sei dahingestellt . Satt -
lermcister Ludwig Müller (Dem .) blies den Auftakt zurAblehnung . Er meinte , seine Fraktion könne nur der Hälfte
(25 Pfg .) zustimmen , und der Eemeinderat solle mehr mit der
Mehrheit im Bürgerausschuh Fühlung nehmen und nur solcheVorlagen vor den Bürgerausschuh bringen , die ihnen genehm
find . (Will er mit der Fühlungnahme nur seine eigene Personin empfehlende Erinnerung bringen und soll der Eemeinderat
den Weg gehen , den er von d4n Eemeindebcamten bei ihrer
Eehaltsregelung verlangt hat ? Wie wäre es , wenn man es
einmal mit Würsten probieren wollte , wie bei der Bürgermei¬
sterwahl ? Weiter meinte der Herr , es sei in der vom Bürger¬
meister zugeschickten Tagesordnung die Höhe der vorläufigen
Umlage , wie ste der Eemeinderat vorschlage , nicht angegeben .Würden sie der Vorlage zustimmen , so hät ^ der Gemeinderat
kein Interesse an einer raschen WiedereiKringung des von
ihnen , abgelehnten Voranschlags . Mit diesem Vorwurf traf er
doch in erster Linie seine drei Parteifreunde im Eemeinderat .Zur Auffrischung und Stärkung des Gedächtnisses der bürger¬
lich Vereinigten las der Vorsitzende den Herren die ihnen zu¬
geschickte Tagesordnung vor , in der ganz deutlich stand , dah die
vorjährige Umlage als vorläufige Umlage gelten soll . Diese
Tagesordnung war den Herren ganz bestimmt nicht unbekannt
und trotzdein der Vorwurf gegen den Vorsitzenden . Fast will
es scheinen , als ob Herr Maurerpolier Karl K u b m a u l (D .)mit seinem , bei der letzten Bürgerausschubsitzung gemachten
Zwischenruf nicht ganz unrecht hatte .

Die zweite Vorlage betraf Beschluhsassung über
eine Eemeindesatzung . Auch diese paßte den Herren
des bürgerlichen Vereinigung nicht , denn der Beamtentitel
liegt ihnen noch unverdaut im Magen ; selbst die juristischen
Kenntnisse einzelner ihrer Mitglieder konnten die Verdauung
nicht fördern . So erlitt diese Vorlage das gleiche Schicksalwie die elftere .

Bei Punkt „Verschiedenes " stellte Eemeinderat Christoph
Müller (D .N .) fest, dah er sich von der Richtigkeit der Aus¬
führungen des Bürgermeisters , die derselbe bei der letzten
Bürgerausschuhsitzung machte , überzeugt und festgestellt habe ,dah die Beschluhsassung des Eemeinderats , sowie des Bürger¬
ausschusses mit ihrer Eingabe übereinstimmt . Trotz dieser
Feststellung glaubte es sein Parteifreund Mühlenbefitzer Wal¬
ter immer noch nicht . (Ist die Glaubwürdigkeit des Land -
bundführers schon so gesunken ? ? )

Der Bürgermeister muhte die Akten verlesen und die Rich¬
tigkeit nochmals feststellen . Trotz zweimaliger Feststellung , dah
er den Inhalt der Vorlage , die er selbst mit unterschriebenbatte , nicht mehr kannte , glaubte Herr Walther den „ Herren
von der Prebkommission des Volksfreund " Mitteilen zu müssen ,dah das Gedächtnis seiner Parteifreunde nicht gelitten habe .Hat das Gedächtnis wirklich nicht gelitten ? Dann ist mit Ab¬
sicht falscher Protest erhoben worden . Was ' das beste und
schönste von Beiden ist, können die Herren jetzt selbst feststellen .

Gewerkschaftliches
Di « Amerikanifierung der Industrie verfolgen die deut¬

en Gewerkschaften mit grober Aufmerksamkeit . Zurzeit weilt
er Leiter der wirtschaftlichen politischen Abteilung des Deut¬

schen Werkmeister - Verbandes , Sitz Düsseldorf , Kurt Heinig ,Berlin , in Nordamerika , um in Gemeinschaft mit den Vertre¬
tern des Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes die wirt¬
schaftlichen Verhältnisie in Amerika zu studieren . Er wird sich
dabei besonders mit den sozialen und wirtschaftlichen Verhält¬
nissen der Werkmeister befassen und die dort gemachten Beob¬
achtungen der von ihm vertretenen Organisation nutzbar
machen .

- - - 0 - .

Genoffenschastsbewegung
Sine interessante Statistik

Aufgrund der im laufenden Jahre stattscfundenen Berufs -
und Betriebszählung ist das Statistische Amt der Stadt Frei¬
burg zu folgendem interessanten Ergebnis gekommen : Bei
einem Vergleich zwischen den Jahren 1907 und 1925 wird zah¬
lenmäßig nachgewiesen , daß sich die Einwohnerzahl von Frei¬
burg Mnerhalb dieser Zeitspanne nur um 19 Prozent , die Zahl
der Handelsbetriebe aber um 72 Prozent vermehrt hat .

schaft durch weitgehende Unterstützung der Konsumvereinigung
bessernd auf dem Gebiete Preisgestaltung wirken könnte . Die
Mitteilung kam auch dem ganz entsetzten „Reichsverband deut¬
scher Kolonial - und Lebensmitteldändler " zu Gesicht. Der
nahm alsbald all seinen Zorn über „die kaum zu glaubende
Stellungnahme des Reichskanzlers " zusammen , formte ihn zueiner Eingabe und beglückte damit nicht nur den Reichskanzler
selbst , sondern zugleich auch noch den Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft und den Reichswirtschaftsminister .Die Entrüstung der Herrschaften pflanzt sich immer noch fort .In diesen Tagen erst liehen die zu einer Tagung des „West-
land " in Eelsenkirchen versammelten Vertreter des Rheinisch -
Westfälischen Landesverbandes der Kolonialwarenhändler eine
„Entrüstung " an Herrn Dr . Luther los , damit dieser wider¬
rufe , dah die Konsumvereine nützlich und daher zu unterstützen
seien . Als ob d a s überhaupt widerrufen werden könnte !

Gerichiszeiiung
-1. Freiburg . Ein Oberschwindler . Fast einzig

nur vom Betrug lebt seit längerer Zeit der Kaufmann Otto
R a a d aus Ottmarsheim , der kürzlich in Stuttgart wegen
allerlei Schwindeleien zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde . Nachträglich hatte das Freiburger Amtsgericht
noch eine Rechnung mit R . auszugleichen . Vor einigen Mo¬
naten erschwindelte er hier als angeblich Beauftragter eines
hiesigen Unternehmens von einem Schreibwarenhändler einen
groben Posten Bleistifte , in Waldkirch machte er ein ähnliches
Geschäft in Rauchwaren und sonstigen Dingen . Dort und in
Müllheim verübte er verschiedene Zechprellereien . In H e i l -
bronn im Schwabenland versuchte er einen Ladeninhaber
um einen halben Zentner Kaffee zu betrügen , diese Absicht
miblang nur durch einen Zufall . Dies alles bewog das Amts¬
gericht , den gewerbsmäßigen Betrüger mit Einrechnung des
Stuttgarter Urteils zu insgesamt anderthalb Jahren Gefäng¬
nis und 2 Jahren Ehrverlust zu verurteilen .

G

Vermischtes

Diese Feststellung versiebt das Statistische Amt mit fol¬
gender Randglosse : Es steht wohl auber Zweifel , daß diese
unvcrbältnismähige Vermehrung der Handelsgeschäfte zu einer
Steigerung der Preise führen muhte . Da die Kaufkraft der
Bevölkerung gegenüber der Vorkriegszeit sich erheblich ver¬
mindert , die Zahl der Geschäfte aber beträchtlich vermehrt hat ,
so wird der auf ein Geschäft entfallende Durchschnittssatz sich
vielfach verringert haben . Infolge des geringen Umsatzes ist
auch der Gewinn kleiner geworden , und um diesen auf der
alten Höhe zu halten , wurden die Preise erhöht . Unter die¬
sem Gesichtswinkel ist die Frage der Preisbildung noch kaum
erörtert worden .

Genossenschaften und Ländler
Kürzlich wurde eine von sehr verMndiger Ansicht zeu¬

gende Aeuherung des Reichskanzlers Dr . Luther über die
Wirksamkeit der Konsumvereine erwähnt . Der Reichskanzler
hatte der Meinung Ausdruck verliehen , daß auch die Beamten -

Verhaftung der Falscher und Verbreiter von
10 M.-Schelnen

Berlin , 19. Sept . Dank der regen Mithilfe des Publi¬
kums ist es endlich gelungen , Fälscher und Verbreiter der fal¬
schen 19-Rentenmarkscheine , die im August d. I . zur Ausgabe
gelangten und ziemlich gut nachgemacht sind , zu verhaften .
Als Hersteller der falschen Scheine ermittelte die Polizei den
Steindrucker Richard Pfister , der wegen Fälschung von Brot¬
marken und Vertriebs falscher Banknoten bereits vorbestraft
ist. Man fand noch 1043 falsche 10 -Rentenmarkscheine in Zei¬
tungspapier eingewickelt bei ihm versteckt vor . Der Haupt¬
verbreiter , der Händler Klix , war schon vor längerer Zeit in
die Hände der Polizei gefallen . Die übrigen Fälscher und
Verbreiter wurden hauptsächlich von Seiten des Publikums
namhaft gemacht . Augenblicklich ist in Berlin eine weitere
Fälschungssorte der 10 -Rentenmarkscheine im Umlauf .

Aus der Stadt Durlach
Aus dem Stadtrat .

Es ist beabsichtigt , die Killisfeldfiedlung mit elektr . Strom
zu Lichtzwecken zu versehen ; mit dem Badenwerk und mit
den Bewohnern der Siedlung soll zunächst wegen Leistung von
Beiträgen für die entstehenden Aufwendungen verhandelt
werden . — Der Abbruch des städt . Anwesens Pfinzstrahe Rr . 2
wird dem Bauunternehmer Alfred Hornung zum Angebot
übertragen . — Der Farrenstall wird in nächster Zeit von der
ehemaligen Markgrafenkaserne verlegt werden . Hierdurch
werden die von der Stadt benützten Räumlichkeiten in dem
genannten Gebäude frei ; dieselben werden deshalb auf 31. De¬
zember d. I . gekündigt . — Beim Unterrichtsministerium soll
erneut Antrag auf Bestellung eines Oberlehrers für die
Lessingschule gestellt werden . — Eine gröbere Anzahl Ent¬
wässerungsgesuche werden unter den vom Tiefbauamt aufge¬
stellten Bedingungen genehmigt . — Als Beisitzer für das
Amtsgericht (Mieterschutzgericht ) und das Mieteinigungsamt
werden die von der dazu bestimmten Kommission auserwähl¬
ten Personen in Vorschlag gebracht . — Frau Maria Leiblein
wird zur Vertreterin im Fürsorgeausschuh an Stelle der aus¬
geschiedenen Frau Frieda Metzmaier bestellt . — Dem Volks¬
schulrektorat wird als Schulgarten städtisches Gelände vor der
Volksschule zur Verfügung gestellt . — Die am 14. d. M . statt¬
gehabte Eeländeverpachtung und die Obstversteigerung vom
15 . d. M . werden genehmigt . — Die Zahl der Erwerbslosen
beträgt zurzeit 121 männliche und 51 weibliche Personen .

- © -

Kleine Nachrichten
Bremen , 18. Sevt . Gestern Nacht muhte ein in Bremer -

Hafen zu einem Sonderflug gestartetes offenes Waller -Svort -
flugzeug in der Dunkelheit außerhalb des Wasierflughafens
in Bremen auf der Weser landen . Infolge Unvorsichtigkeit
setzte das Flugzeug bei der Landung sehr hart auf , verlor die
Schwimmer , überschlug sich und versank sofort . Der Pilot
wurde gerettet , die beiden anderen Insassen ertranken . Die
in einzelnen Zeitungen bereits veröffentlichte Nachricht , dah
das Flugzug in Brand geraten sei, entspricht nicht den Tat¬
sachen.

Hamburg , 19. Sept . Den „Hamburger Nachrichten
zufolge ereignete sich gestern abend in Altona ein schwe¬
res Autounglück , bei dem eine Person getötet
und drei Insassen verletzt wurden .

Berlin , 19. Sept . Der Fübrer eines Kraftwagens ,
der gestern abend gegen 9 Uhr auf der Ehausiee Hermsdorf -
Blankenburg passierte , entdeckte an einer Stelle sieben
grobe Chaussee st eine , die in kurzer Entfernung quer
über den Fahrdamm gelegt waren . Er benachrichtigte
sofort den nächsten Landvosten der Schutzpolizei , der aber trotz

Absuchens der gamen Streck « keine verdächtigen Personen fin¬
den konnte .

Berlin , 20 Sept . Der Zollfahndungsdienst ist an der -
vommerschen Ostseeküste einem ausgedehnten Spritschmuggelauf die Spur gekommen . Zur Transportvermittlung hat man
den Seeweg zwischen Kolbert , Rucgenwalde und mebrerem
Fischerdörfern an der Küste gewählt . Der in einem Fisch-'
kutter nach Kolberg geschaffte Spiritus wanderte dann voiqhier aus weiter . In Kolberg wurde eine Anzahl von Personenaus der Stadt und Umgebung verhaftet , nach dem Verhör ,
wieder entlassen . Dem Untersuchungsgefängnis zugefübrt
wurde der landwirtschaftliche Inspektor Pagel . Die Unter -,suchungen nehmen ihren Fortgang .

Berlin , 29. Sevt . Den Blättern zufolge entgleiste aus
dem Bahnhof Z e n t a der vorletzte Wagen eines Schnell¬
zuges , stürzte um und begrub die Reisenden unter sich. Der
nachfolgende letzte Wagen lief auf die Trümmer auf . 17
Personen wurden verletzt . Kurz danach stürzte in
nächster Nähe des Bahnhofs ein Flugzeug der franko - ru -,
mänischen Luftverkehrsgesellschaft ab . Der Pilot und ein
Fahrgast wurden schwer verletzt ; ein zweiter Mitreisenderblieb unversehrt .

Berlin , 20. Sevt . Wie die Blätter aus Kolberg berichten »brach in der auf einer Insel in Persanto gelegenen WölfischenMühle , die zu den gröhten und modernsten vommerschen Müh¬
len gehört , Erohfeuer aus , das sich in kurzer Zeit über alle
fünf Stockwerke des Gebäudes erstreckte. Die Mühle wurde
vollständig niedergebrannt .

Rom , 20. Sevt . Heute ereigneten sich zwei schwere Flu ««
zeugunglücke . In Pisa ist ein Wasserflugzeug während eines
Jnstruktionsfluges infolge falschen Manöverierens umgekivvt
und aus 500 Meter Höhe zu Boden gestürzt . Per Pilot und
der Mechaniker waren auf der Stelle tot . Ein zweites Flie -
gcrunglück ereignete sich bei Mailand . Hier sind indessen die

'
beiden Insassen nur verletzt .

Paris , 19. Sevt . Eine Morgenblättermeldung aus Tokio
besagt , dah der japanische Dampfer „Tomasbuma Maru " im -
Sturme auf der Höhe von Pescadores gesunken ist. Die Be¬
satzung betrug 34 Personen . Sechs Leichen sind abgeschwemmtworden .

Paris , 20. Sevt . Wie die „Liberte " aus Athen meldet ,brach gestern in den Lagerräumen der Zollb ^ örde im PiräusFeuer aus . Cs verbrannten Waren im Werte von 25 900
Pfund Sterling , in der Hauptsache Zucker und Kaffee .

Neuyork , 19. Sevt . Der Filegerlentnant Williams bat
mit einem Curtib - Flugzeug einen neuen Schnelligkeitsrekord
aufgestellt , indem er eine Durchschnittsgeschwindigkeit von
285 Meilen in der Stunde erreichte .

Neuyork , 16. Sevt . Die blutigen Streitigkeiten zwischenden sich einander befehdenden chinesischen Organisationen im
Neuyorker Chinesenviertel dauern an . Es bandelt sich dabei
aller Wahrscheinlichkeit nach um Akte der Blutrache . Ueber
500 Chinesen sind gestern verhaftet worden . 106 von ihnen ,die nicht im Besitz einer Aufenthaltserlaubnis sind , werden
ausgewiesen werden .

Osaka , 19. Sept . Ein W i r bi e l st u r m hat Südwest -
iapan von Shikoku bis Lysb « beimgesucht und mehrere
Todesopfer gefordert . In der Umgebung von Osaka istder Verkehr teilweise unterbrochen .

Tokio » 20. Sevt . Gestern vormittag zerstörte die Feuers¬
brunst das Palais des Ministerpräsidenten voständia . Der
Schaden wird auf 29 Millionen Yen geschätzt.- © -

Literatur
Der Badische Volkskalender für das Jahr 1926 in seinem17. Jahrgang , verlegt vom Landesvorstand der Sozialdemokrat

tischen Partei Badens , ist soeben erschienen . In seinem bild¬
lichen Schmuck bringt derselbe neben einer Kunstbeilage , Bild¬
nis Friedrich Ebert , Arbeiten des Kunstmalers Wilhelm Mar¬tin aus Weingarten bei Bruchsal . Damit das Volk seine
Künstler , welche ihm nahestehen , kennen lernt , hat man diesenWeg gewählt . Neben einem Kalendarium ist derselbe textlichmit guten Erzählungen , einem Eartenarbeitskalender , Träch -
tigkeits - und Brütekalendcr sowie Gedichten ausgestattet mtb
dürfte sich würdig an seine Vorgänger anreihen . Parteiorga¬
nisationen beziehen denselben vom Genossen Trinks . Einzel -
verkauf in der Volksbuchhandlung , Adlerstrabe 43. Preis 50 H .

Der chronische Magenkatarrh entwickelt sich dann , wennder akute Magenkatarrh vernachlässigt und nicht völlig geheilt ,wurde oder sich wiederholt . Wenn derselbe auch nicht direkt
lebensgefährlich ist , so bildet er doch ein wahres Kreuz für den
Kranken ; denn er verursacht beständig lästigen Magendruck ,Gasbildung , Aufstohen , üblen Mundgeruch . Sodbrennen und
Appetitlosigkeit .

' Zu dem Magenkatarrh gesellt sich dann häu¬
fig noch der Darmkatarrh . Mit dem Unvermögen des Kranken ,genügende Nahrungsmittel aufzunehmen und zu verdauen ,wird sein Ernährungszustand immer schlechter : er magert ab ,wird niedergeschlagen und melancholisch , verliert jegliche Ener¬
gie , sieht trostlos in die Zukunft , verzweifelt an seinen Ver¬
hältnissen , am eigenen Wert und Können . Obn « geeignete
Behandlung führt der Magenkatarrh zu immer tiefer greifen¬
den Krankheitsformen und kann so indirekt zur Todesursachewerden , wie z . B . durch Bildung von Magengeschwüren , Ver¬
engung des „Pförtners " und allgemeiner Entkräftung . Wird
eine Person , die an chronischem Magenkatarrb leidet , von ir¬
gend einer andern Krankheit befallen , so ist sie weniger im¬
stande , derselben zu widerstehen und fällt ihr leichter zum
Opfer , als dies ohne Magenkatarrh geschehen wäre . Deshalbkann auch das kleinste Magenleiden nicht ernst genug genom¬
men werden . — Bei den geringsten Anzeichen wendet man da¬
her am besten sofort eine Eastromaltose - Kur an , die von mab -
gebenden ärztlichen Autoritäten begutachtet und empfohlen
wird . So schreibt z . B . Dr . med . aus H . : „Ich habe in ver¬
schiedenen Fällen Ihr Gastromaltose angewendet und kann
Ihnen darüber nur Gutes berichten .

" Gastromaltose ist ein
natürliches Pflanzenvrodukt , absolut unschädlich und von
äuherst günstiger Wirkung auf die allgemeine Magentätigkeit .
Zu haben in allen Apotheken . 882
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Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Mittwoch, den 23. September

also nach st e n Mittwoch findet die Berichterstattung vom
Parteitag statt . Genossen und Genossinnen, sorgt dafür , daß
die Versammlung einen guten Besuch aufweist.

Ttzphuserlranlungenund Milchversorgung
Viel zu wenig wird die Milchhygiene, insbesondere sei¬

tens der Hausfrau , Beachtung geschenkt. Ja , es gibt unver¬
ständige Hausfrauen genug, die die Behandlung der Milch in
den Milch-Zentralen in den Erzgrundboden verdammen und
egoistisch veranlagte Milchhändler tuten in dasselbe Horn.
Daß es aber notwendig ist , die Milch von unreinen Stoffen
und Bakterien zu befreien , darüber sind sich alle einig , denen
die 'Gesundheit der Bevölkerung, insbesondere der Kinder am
Herzen liegt . Gerade die Typhuserscheinungen , welche
in verschiedenen Städten des Reiches in den letzten Wochen
vorgekommen find , haben in allen an der Milchversorgung
beteiligten Kreisen zu einem lebhaften Meinungsaustausch
über die Art und Weise der Milchbehandlung und Verteilung
geführt .

Zur Aufklärung ihrer Mtglieder hatte die Karlsruher
Milchhändler -Vereinigung im Benehmen mit der städtischen
Milchzentrale auf Freitag nachmittag eine Versammlung ein¬
berufen und den Herrn Oberegierungschemiker Dr . S ch a l l e r
von der landwirtschaftlichen Versuchsanstalt Augustenberg zu
einem Vortrage gewonnen über das Thema : „Wichtige Fra¬
gen der städtischen Milchlieferung ".

Der Vortragende machte einleitend die Zuhörer mit der
Bedeutung der Milch bekannt. Nicht nur ein volkshygienisches,
sondern auch ein volkswirtschaftliches Interesie liege vor, denn
ein Wert von über 2,5 Milliarden Mark habe die deutsche
Landwirtschaft für die Milcherzeugung angelegt . In Baden
seien 499000 Milchkühe vorhanden , die Milchvroduktion be¬
trage in Baden 804 Millionen Liter , die einen Wert von 160
Millionen darstellen.

Der Referent befaßte sich sodann mit der Milchhygiene,
die schon bei der Gewinnung der Milch einzusetzen habe.
Sauberkeit sei schon da wie auch später die Hauptforderung .
Schmutz mache die Milch unhaltbar und enthalte zudem Krank¬
heitskeime. Milchseier mit Watteeinlagen erweisen sich zur
Reinigung der Milch gleich nach dem Melken als erforderlich
und dann aber Sauberkeit beim Melken. Trotzdem in den
Milchzentralen die Reinigung erfolge, müsse sie schon auch an
der Produktionsstätte einsetzen . . Eine umfassende Aufklärung
tue beim Landwirt not . Ein Hauptaugenmerk müsse auf die
Verbilligung der Milch gerichtet werden und dies könne nur
durch Zucht der qualitativ und quantitativ leistungsfähigsten
Kühe erfolgen, wie wir sie in der Simmentaler Raste besitzen,
die bei gleicher Fütterung wie die anderen die besten Resultate
zeitigen würden.

Eingehend befaßte sich der Redner mit der chemischen Zu¬
sammensetzung und den Eigenschaften der Milch unter Berück¬
sichtigung der Zersetzungsursachen. An Hand praktischer Bei¬
spiele verstand er es, die Zuhörerschaft darüber aufzuklären.
Er betonte , daß nicht das Fett in der Milch der für die Er¬
nährung des Menschen wichtigste Bestandteil darstelle, sondern
die Käse und das Eiweiß . Deshalb habe Magermilch einen
weit größeren Nährwert wie man allgemein annimmt . Den
Milchzucker bezeichnete Redner als Ursache der Zersetzung der
Milch , die durch starkes Erhitzen oder Kühlen verhindert
.werde . Die Säurekeime also müßten konserviert werden. Je
'rascher nach dem Melken dies erfolge, desto länger sei die
Milch halthar . Der Redner zeigte an Hand von Apparate -
zeichungen, wie die Pasteurisierung vor sich geht. In diesem
Zusammenhang hob er insbesondere die Dauervasteurifierung
hervor , wie sie von der städtischen Milchzentrale in der Zäh¬
ringerstrabe in Anwendung kommt und die die Milch keimfrei
'und dauerhaft macht und dabei ihren Rohmilchcharakter bei-
Ibebält. Aufgabe des Milchhändlerstandes sei es vor allem,
an der Milch nichts zu ändern und sie möglichst rasch an die

Verbraucher gelangen zu lasten. Der sehr instruktive Vortrag
'fand ein aufmerksames Publikum , das seine Dankbarkeit für
das Gehörte durch allseitigen Beifall zu erkennen gab.

Namens der städtischen Milchzentrale ergriff noch Herr
Direktor Kaas zu einigen ergänzenden Darlegungen das
Wort . Er hob besonders das Bemühen der Milchzentrale her¬
vor, die Verteilung der Milch möglichst rasch vor sich gehen
»u lasten. Wir in Karlsruhe können sagen, daß die Behand¬
lung der Milch, soweit dies die Zentrale angeht , durchaus den
w'sienschattlichen Anforderungen entspricht. Die Milch wird
vollkommen sauber und frei von Krankheitskeimen geliefert .
Bei der Verteilung können allerdings Verunreinigungen auf-
kommen , denen die Zentrale durch Lieferung in verschlossenen
Flaschen zu steuern versucht , die die idealste Verteilungsort
darstellt. Der Redner betonte ebenfalls die Notwendigkeit, in
den Milchhändlerkreisen aufklärend über die Behandlung der
Milch zu wirken.

Namens der Milchhändlervereinigung dankte Herr Haber -
m c i e r für die willkommenen Ausführungen , zu denen sich
üvrigens auch Vertreterinnen des Karlsruher Sausirauen -
bundes eingefunden hatten . Der Milchhändlervereinigung und
der städt . Milchzentrale ist alle Anerkennung zu »ollen , daß sie
ihre Tätigkeit auch auf dieses Gebiet , auf das Gebiet der
Aufklärung erstrecken.

Flugsporttiches Ereignis
Die Bad . Luftverkehrsgesellschaft ist bestrebt, nicht nur

den von ibr übernommenen Flugdienst mit der menschenmög¬
lichsten Sicherheit und Pünktlichkeit durchzuführen, sondern
auch von Zeit zu Zeit Schaufliegen zu veranstalten , um die
Bevölkerung für das Flugwesen zu interessieren und ne von
>den Flugkünsten zu überzeugen. Am Samstag und Sonntag

wartete die B .L .G . mit einer „groben Kanone" auf , namuch
qinem dreimotorigen Junkers -Großflugzeug, mit dem nicht
weniger wie 11 Personen einen Ausflug ins Reich der Lutte
unternehmen können. Also ein recht grober „Vogel' , dessen
Flügel eine Spannweite von 28,5 Meter bat . Der Rumpf ist

15,5 Meter lang . Das Innere der Kabine weist eine recht
angenehme Ausstattung auf , es sind Polsterstühle vorhanden ,
die ein überaus bequemes Sitzen ermiiglichen. Ein Klosett
ist ebenfalls vorhanden , wie überhaupt die ganze Einrichtung
die denkbar beste ist , sodaß ein ruhiges Lustkutschern durchge¬
führt werden kann. Der Riesenvogel fuhr am Samstag vor¬
mittag in Zürich ab -und kam um Uhr hier an . von der
Bevölkerung bestaunt und mit grobem Interesse verfolgt . Die

Führung hatte der Pilot B e r ch t o l d anstelle des durch eine

militärische Uebung abgebaltenen Aloen- und Svitzbergcn-

kliegers Oberleutnant Mittelholzer . Die Rundflüge mit die¬

Montag, den 21. September 1928

sem Großflugzeug fanden natürlich großes Interesse . Außer¬
dem war wieder einmal Gelegenheit , die waghalsige Arbeit
eines Fallschirmkünstlers zu bewundern . Herr Fall -
schirmvilot B u •, - r aus Basel hatte sich hierzu verpflichtet.
Nach längerem Warten kam der spannende Moment : In einer
Höbe von 400 Metern , ungefähr in der Mitte des Flugplatzes
sprang der Waghalsige aus dem Flugzeug , bald darauf öffnete
sich der Schirm , sank mit dem Piloten langsam zur Erde und
in einem Garten beim Flugplatz erfolgte die Landung . Wohl¬
behalten , bejubelt von den Zuschauern, betrat er wieder festen
Boden . Auch die Fallschirmabsvrünge am Sonntag glückten
bestens und brachten den Beweis , daß Herr Buser seiner Sache
sicher ist . Ueberbauvt muß man die Ruhe bewundern , mit
der er an seine Arbeit geht und ausführt . Möge ihm das
Glück auch fernerhin hold sein.

Eröffnung der Fachausstellung
im Klempner - und Znstallateur-Gewerbe

Ein frischer Zug werktätigen Selbstvertrauens ist in der
Ausstellung des Klempner - und Installateurgewerbes zu ver¬
spüren . Daraus ist zu sehen , daß die Blechner und Installa¬
teure Deutschlands mit zähem Arbeitsgeist das durch den un¬
glückseligen Krieg Verlorene wieder einholen werden , und
außerdem mit Erfolg versuchen , aus der Stagnation der Jn -
flationsjahre herauszukommen , um so wieder am Wiederauf¬
stieg unseres Vaterlandes mitzuarbeiten . Die R e i ch s v e r -
bandstagung und die AussteIlung hier abzubalten
hat seine grobe Berechtigung, denn wohl nur wenige Städte
eignen sich so vorteilhaft hierzu wie gerade Karlsruhe , das als
Eisenbahnknotenpunkt bald von allen Reichsteilen außerdem
für die Schweiz und Oesterreich gleich erreichbar ist. Die neue
Ausstellungshalle ist ganz besonders geeignet zu einer Veran¬
staltung , wie sie der badisch-pfälzische Landesverband in seiner
Ausstellung uns bietet und wir hoffen, daß diese Anstrengun¬
gen von allen Seiten gewürdigt werden. Erhoffen dürften die

Blechner und Jnstalleteure , daß sich alle Jnteressenkreise von
der hohen Entwicklung ihres Faches in der Ausstellung über¬

zeugen , Kenntnis davon nehmen, daß auch dieser Beruf der ge¬
ringen Kaufkraft des Publikums Rechnung trägt . Ausstellun¬
gen sind immer Wagnisse. Ihr Risiko ist am kleinsten, wenn
das Vertrauen auf die Leistungsfähigkeit der Aussteller groß
und sicher ist . Wir haben uns davon überzeugt , und sind über¬

rascht , in welch hohem Maße das Vertrauen der Veranstalter
durch qualitative Höchstleistungen gerechtfertigt ist.

In gewohnt meisterlicher Weise hatte wieder Zimmermei¬
ster Metzger mit einem Stab tüchtiger Arbeiter m kurzer
Zeit die Roharbeit der einzelnen Kojen ausgefübrt .

Die Eröffnung der Ausstellung
und am Samstag vormittag im schlichten Rahmen stat. Mu -
ikvorträge leiteten den Eröffungsakt ein und beschlossen ihn
-benfalls . Herr Blechner- und Installateurmeister Ansel¬
me n t - Karlsruhe begrüßte dis Gäste, darunter Vertreter der

tädtischen und staatlichen Behörden , herzlichst . Er wies ins¬

besondere auf die Wichtigkeit guter Werkzeuge und Maschinen
lut rationellen Betriebsweise , sowie auf die Heranbildung
ünes tüchtigen Nachwuchses bin . Der Vorsitzende des Reichs-
lerbandes , Herr D e r l i e n - Hannover richtete sodann noch
ünige Worte an die Festversammlung und wandte sich gegen
eine llebersvannung des Ausstellungsgedankens . Er schloß
nit einem Dank an die Aussteller . Hierauf erfolgte ein

Rundgang
)urch die überaus sehenswerte und umfangreiche Ausstellung.

Betreten wird die Hauvtballe . so fallen uns gleich die
modernen Maschinen der Firma L. Schüler A .G . Güttingen
mf , die neben der gleich links stehenden Maschinenfabrik
Weingarten vorm. Sch . Schatz A.E . es sich nicht haben nehmen
lassen, einige Werkzeuge sogar im Betrieb vorzuführen . Reich¬
haltig aufgebaut bat auch die in Karlsruhe ansässige Firma
llgom Pfeiffer ihren Stand , auf dem außer Blechnerwerk-

teugen auch Sverialwerkzeuge für Rohrleger und Zentralhci -

mngsinstallation zu seben sind . In die Augen fällt der ge-

chmackvoll aufgebaute Stand der Armaturenfabrik Karl Nest¬
er , Lahr , die das Pyramidensymbol unserer Landeshauptstadt
lur Aufnahme ihrer Svezialfabrikate , Zapfventilen , wählte .
Oie Berluto Armaturen A .-E . Dllsieldorf, zeigt dem Besucher
ihren vorzüglichen Schwimmer für Klosettspürapparate nebst
Znnengarnituren , und Anton Holl, Mannheim , ist mit Fräs -

ivvaraten vertreten . Reichhaltig zu sehen sind Acetylen-Lot-
ilnd Schweißapvarate der Firma Georg Häufler jr ., Karlsruhe ,
3. Lorch . Stuttgart und Häberle u . Eo.. Stuttgart . In rie-

iger Auswahl von Kleinwerkzeugen und Haus - und Küchen¬
geräten ist die Firma L. I . Ettlinger , Karlsrbe . auf einem
großen Stande zur Stelle . Ganz einzig bringt die Firma Jul .
Rößler E . m . b . H ., Baden -Baden , ein Sicherheitshängegerüst ,
,as für alle Dacharbeitsgeschäfte von größtem Wert sein wird .
Zahlreich , und daran erkennt man in welch hohem Maße d,e
Verwendung des Gases unseren Hausfrauen die Arbeit erleich¬
tern hilft , werden Gasbadeöfen , Gasherde und Stromautoma¬
ten ebenfalls im Betrieb vorgeführt , und zwar von den Fir¬
nen Johann Vaillant . Remscheid , Eisenwerke A.E ., Eaggenau ,
Professor Junkers u . Eo .. Desiau. Recker u . Häufler , Herdfabrik
Reform. Wamsler Werke A .G., München. Willi . Kogele,
Karlsruhe , Abcrle u . Friedmann , Mannheim . Otto Kubl ,
Stendal , Junker u . Ruh A .G., Karlsruhe . Alfred Meng . Karls¬
ruhe S . u . D . Sternbeimer , Mannheim , E . F . Haupt , Eera ,
Ling-Werle . Nürnberg . Monitor Gesellschaft Frankfurt und
Herdfabrik Darmstadt . Gut ausgerüstet sind auch die Werk-

»eugstände der Firmen Stahl , Suttgart . Kramer u . Gaus , Brei¬
ten . Fedor Üblich , Remscheid . Klein u . Kullmann . Karlsruhe ,
Mesco, Metallwarenfabrik . Meißen , Peter Stivvler , Wies¬
baden. Wilhelm Kirschler, Karlsruhe . Auch Geschirre in
Emaille , Alluminium und deren Putzmittel sind vertreten durch
die Firmen Alluminiumwerk Albert Kasbohm u . Co . , Durlach,
W Schmidt u . Co. , Stuttgart , Eberhardt u . Co. . Dresden ,
Emil Schümm, Stuttgart . Clemens Sumann , Leipzig. Mit
geradezu herrlichen Apparaten der sanitären Technik erfreuen
»en Besucher die Firmen Bamberger Leroi u . Co . . Frankfurt ,
Aberle u . Friedmann , Mannheim , Gustav Reißer , Stuttgart ,
Belco- Hawege, Ludwigshafen , Stahlecker u . Bender , Karls¬
ruhe Klein u . Kullmann . Karlsruhe , Mannfred Weinberg .
Mannheim . Ernst Wagner , Reutlingen , geradezu herrlich auf¬
gebaut hat das Gußstahlwerk Wittmann A .Es , Haspe , mit Ver¬
bindungsstücken . auch hier zu nennen sind noch Berg u . Strauß ,
Karlsruhe , Karlsruher Eisen- und Metallmanufaktur , an mo¬
dernen Easbüaeleisen haben ausgestellt die Firma Multipler
durch Jul . Rößler . Karlsruhe , Technische Eummiwaren sind
zu finden bei Aretz u . Co . und Schäffler u . Werner . Karlsruhe .
Der gute alte Glühstrumpf kommt auch zu seinem Recht durch
die Firma Bernhard u. Winzer , Berlin und Berliner Easglüb -
lichtwerke , mit Neuheiten an Klosetts und ähnlichen Appara¬
ten warten auf Andres u . Frey , Karlsruhe . Eottl . Bauer .
Hamburg , Ewald Dablboff , Elberfeld , Deha Metallwaren ,
Halle, Wilhelm Dietrich, Pforzheim , L. Doll , Heidelsheim,
Karl Eäßler , Karlsruhe , Seilbronner Solzwarenfabrik Jean
Küpper , Elberfeld , E . P . Schweizer u . Co., Stuttgart ; die Lei¬
stungen der Firmen Albert Veiler hier , Richard Böller , Darm¬
stadt, Mauz u . Pfeiffer , Stuttgart . Carl Englcr , hier , Anton
Ehrhard , Sechingen, Sans Gögring , Memmingen . Sans Grobe,
Schiltach, N . Sebeisen, hier . Ernst Seck. Aue. Heinrich Kreß,

G . Kromschröder, Osnabrück, Lauten u . Buschardt. Köln , Petetz
Ley , hier , Lüw, Ludwigshafen , Emil Marbach , Ludwigsburg ,
Onken, Oldenburg , A. Rempp, hier . Ewald Weiber u . a . Werlq
hier sei noch gedacht . Das Kraubwerk zeigt auf breitem Feld
ihre Hautverzeugnisie hauptsächlich verzinkte Badewannen .

Die Ausstellung ist recht interessant , sowie reichhaltig und
der Besuch kann angelegentlichst empfohlen werden. Mögen
all die in sie gesetzten Hoffnungen in Erfüllung gehen und von
vollem Erfolg begleitet sein .

Am Samstag abend gab anläßlich des Reichsverbands «,
tages im Installateur - und Klemvnergtwerbe die Karlsruher
Innung im groben Festhallesaal ein Bankett , das im Ar¬
rangement wie der Durchführung volle Anerkennung und Be«
lobigung erfrabren darf . Herr Häufler als Vorsitzender
der Innung begrüßte die Versammleten . Als Vertreter der
Stadt fand Bürgermeister Schneider treffende Worte für
die Lebensfähigkeit des Handwerks . Die Zusammenstellung
des unterhaltenden Programms war dem Direktor der Volks¬
bühne, Hans Blum , anvertraut . Er verstand es auch hier,
mit . wenigen Mitwirkenden , buntfarbiger Bühnenbeleuchtung
und wirkungsvoller Bübnendekoration befriedigende Wirkun¬
gen zu erzielen . Recht nett , trotz des etwas zu süßlichen sen¬
timentalen Einschlags war das zum Verbandstag von Herrn
Schmidtbenner geschriebene Singspiel „Lehrling — Ge¬
selle — Meister"

. Die Darsteller fanden in den drei Bildern ,
den richtigen Ton , das notwendige Zusammensviel und verhal -
fen damit dem Stück zu seinem Publikumserfolg . Gesangliche
Delikatesten setzte^ das Soloquartett des Badische »
Landestheaters vor . Rauschender Beifall verlangten
nach gewährten Beigaben . Erfreuend wirkte das Dargebotene
einiger Mitglieder der Tanzschule Olga Mer -
tens - Leger . Es zeigte sich , daß die Schülerinnen schon zu
sehr annehmbaren Leistungen sich durchgerungen haben . Der
burschikos , dezent, mit natürlicher Charme vorgefübrte
„Pfannenflickertanz " war eine schöne Augenweide und erzielte
berechtigte Anerkennung , wie auch die weiteren Darbietungen
allgemein gefielen . Herr Hans Blum fand in seinen hei¬
teren Vorträgen wie seiner Tätigkeit als Ansager die gut ge¬
würzte und gemischte Verbindung zwischen ihm und dem
Publikum . Ada und Karlheinz Kögele erfüllten mit
ihren Duetten zur Laute dankbare Herzen mit weihevollster
Stimmung . Die instrumentale Musik vermittelte in wirkungs¬
vollster Form die Feuerwehrkavelle unter Leitung von
Musikdirektor Emil Jrrgang . Bei diesen heiteren , gut un¬
terhaltenden Darbietungen verging schnell die vorgesehene
Zeit . Die freudigen Gesichter der Anwesenden drückten Zufrie -,
denheit aus .

Eröffnungsball in der Karlsruher Feftyaue
Jazz Band ! Ganze Völker Europas tanzen darauf . Die

Sache ist amerikanisiert , wodurch Erschütterungen jeglicher
Gewohnheiten wachgerusen werden . Der Rhythmus der Ma¬
schine ist in der Jazz Trumpf . Seine Energie wird durch mo¬
torische Kraft getrieben . Also ist Jazz Maschine, ist Lärm , der
die Nerven in gleichschwebender Temperatur hält . Daraus
entsteht angeblich der neue Tanz . Und wir versuchen zu fol¬
gern : Der Jazz ist also ein musikalisch - tänzerisches Doppel-
Phänomen mit Wirklichkeitssinn für „reales " Eetanztwerden .
Das ist die eine Seite , oder das Bild in der Festhalle, in der
Efim S ch a ch m e i st e r , der „König" der Tanzgeiger , und
der akrobatisch geschickte Eric Borchard abwechselnd jazzten.

Und die Narkotisierten versuchten darauf die Weiterent¬
faltung der Töne durch tänzerische Ausdeutungen in Jazz .
Gewissermaßen waren die bildhaften Voraussetzungen dafür
da . Wir können also von einer volkstümlichen Bewegungs¬
kunst sprechen . Und kein Anwesender wird leugnen , daß sie
nicht da war . . .

Die andere Seite malten die Negerlein : Ursprüng¬
lich symbolisierte der Jazz die Eemütswallungen der Neger¬
stämme, die erotisch -kriegerischen Seelenregungen ihrer afri¬
kanischen Urheimat . Der Nigger -Rhytbmus , der unserem Jazz
zu gründe liegt , wird heute noch auf wilden Trommeln in
Afrika geschlagen . Daher kommt also der Jazz und bat bei
seinem Gang durch die Zivilisation sämtliche Mode-Eassen-
hauereien aufgesaugt , vom llkelelelied aus Havaii bis zum
Wiener Walzer . Es ist also alles da . Und die Instrumente
Banjo , Saxophon , Posaune , Trommel , Schlagzeug mit ihren
Synkopen , ihrer Glissando- und Schwebe-Technik tun das ihre,
um die Neuheit laut einzufübren.

Die Sache in der Festhalle hatte also ihre zwei Seiten .
Die dritte wäre sicherlich die interestanteste gewesen : Ein¬
mal so eine richtige Jazz zu hören . Ein Blasorchester durch
Streicher ergänzt . Aber wir kennen Paul Whitemans
Kammerorchester leider nur durchs Grammophon . Das Blas --

orchester ist hier ganz merkwürdig zusammengesetzt , spielt
chorisch, und das Banjo gibt Farbe und Rhythmus . Co un¬
gefähr ist also der Jazz . Wie man das elektrisierende Wort
ausspricht? Sag Droschke auf landgrabedeutsch und setzte ein
D davor . Dschäs . Faust in.

Falsche Zehli-Aenlenmarkscheine - Falsche
Dollarnoten

Seit einiger Zeit sind gefälschte Zehn-Rentenmarkscheine'
in großen Mengen im Verkehr festgestellt worden. Es bandelt
sich um Scheine mit der Serienbezeichnung E. O . 39 und A. —
O . — 59. Die Falschscheine sind sehr gut nachgeabmt. Die
Faserstreifen sind aufgedruckt . Im übrigen ist die Farbe
etwas Heller als bei den echten Scheinen.

Laut Mitteilung der amerikanischen Botschaft in Berlin
sind neue gefälschte Dollarnoten im Umlauf . Es handelt sich
um folgendes Stück : Doll. 10 Federal Reserve Banknote der
Federal Reserve Bank in Boston, Masiachusetts : Kontrollbuch-

stabe „E "
, Vorderansicht Nr . 228 : D—F Suston , Secretary oi

tbe Trensury : John Burke , Treasurer of tbe United States :
Bild von Jackson . Die Note ist fast einen Zoll länger als die

echte. Der Stempelet etwas Heller als auf der echten , dem
Bilde Jacksons fehlen viele feine Linien , so daß deutlich weiße
Flecken im Gesicht und auf dem Kops erscheinen . Die Rück¬

ansicht zeigt ein dunkleres Grün al s der echte Schein.

Veranstaltungen res heutigen Tages
Landestheater : „Der Traum ein Leben".
Ausstellungshalle : Blechner- und Installateurausstellung . Ge«

öffnet von 9 vorm, bis^.9 Ubr abends .
Kolosseum : Täglich abend „Casanovas letztes Abenteuer .
Uniontheater : „Um Recht und Ehre " . „Fox-Journal " . „oOt*

Lustspiel" . „Die Geschichte einer -Oelquelle " .
. Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .

Palast -Lichtspiele: „Komödianten "
. 6 Akte . — „Der Welt>

sviegel".
Kaffee Nowack : Ausstellung „Der Mensch ".

Tabletten,für Länger/ Lportsleute/ Raucher
ln allen Apotheken11.
Drogerien Ml . 1.—
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( !) Der Umbau der Residenz-Lichtsviele, der bei der
künftigen Berkebrslage des Unternehmens das allgemeine
Interesse in Anspruch nimmt , geht seiner Vollendung entgegen.
Die Resi-Lichtsvielc haben sich unter der Leitung von Herrn
Otto A. Kasper einer groben Beliebtheit zu erfreuen , die sich
nach Beendigung der schwierigen und umfassenden Neugestal¬
tung, die durch Architekt Kemvermann vollzogen wird , noch
erheblich steigern dürfte . Die Residenz-Lichtsviele werden nach
dem Umbau ein erstklassiges Filmtheater darstellen , für das
alle erdenklichen technischen Einrichtungen herangezogen sind .
Die künstlerische Gewandung wird ebenfalls auf höchster Stufe
stehen. Auher den Plätzen im Parterre sind solche im Rang¬
balkon und in Logen vorgesehen. Zu ihrer Erlangung war
es notwendig , die Decke des oberen Stockwerks zu durchschla¬
gen, wofür eine besondere Maschine in Betrieb genommen
war. Vestibül , Kasse usw . sind vollständig umgestaltet . Als
Neuerung ist eine Bühne mit zwei Vorhängen vorgesehen.
Lüftung , Heizung usw . sind ganz der Neuzeit entsprechend her-
«estellt . Nach wie vor werden die Residenz-Lichtsviele nur
das Beste und Gediegenste bieten und so den alten bewähr¬
ten Grundsätzen treu bleiben . Die Eröffnung ist in nächster
Zeit zu erwarten .

* Reichseisenbahn und Beflaggung des Sauptbahnhofs -
»ebäudes . In der letzten Freitag -Nummer kritisierten wir ,
dah die Reichsbahn die Beflaggung des Bahnhofs anläßlich
des Heimattages verweigert bat . Nun erhalten wir von der
Reichsbahndirektion die Mitteilung , daß die Beflaggung des
Dahnhofgebäudes angeordnet und vollzogen war , und zwar
>n gleicher Weise wie dies auch sonst bei festlichen Anlässen,an denen die städtischen und staatlichen Gebäude beflaggt
haben, nach den bestehenden Vorschriften zu erfolgen hat .
Nur die gewünschte reichere Beflaggung der Bahnsteige
wurde und mußte von uns abgelehnt werden, sowohl grund¬
sätzlichen Erwägungen wie auch mangels der erforderlichen
Nittel und Ausstattungsstücke. — Es ist richtig, daß an beiden
Leiten des Sauvteingangs je eine Fahne flatterte . Das war
auch schon andere Jahre und bei anderen Anläsien der Fall
und wie wir erfahren , geschah dies auf Veranlassung des
Derkebrsvereins bezw . der Stadt , also nicht aus eigenem Triebe
der RBD , Aber hätte es etwas geschadet , wenn an den Babnstei-
»en oder in der Salle Fahnen - oder sonstiger Schmuck an¬
sebracht worden wäre ? Die RBD . sagt, daß dies aus grund¬
sätzlichen Erwägungen wie auch mangels der erforderlichen
Nittel und Ausstattungen unterbleiben mußte . Wir können
diese Einwände nicht unwidersprochen lassen. Gewiß kann die
NBD . nicht bei jedem rbeliebigen Fest dem Bahnhof ein Fest¬
kleid anlegen , aber der Heimattag darf doch nicht etwa mit
einer Stiftungsfeier des Kegelklubs „Alle neun" verglichen
werden. Der Leimattag ist ein Fest von allgemein politischem
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Wert , eine Veranstaltung , die, insbesondere im Hinblick auf
die Besetzung der Pfalz und des Saargebietes auch im vater¬
ländischen Interesse liegt . Die „grundsätzlichen Erwägungen "
sind also sehr wurmstichig und nicht minder der Einwand , die
erforderlichen Mittel seien nicht da. Donnerwetter , sind die
Bahnen in Baden so verberlinert , daß zu einigen Metern
schwarz -rot -goldenem und gelb-rot -gelbem Fahnentuch die Er¬
laubnis in Berlin eingebolt werden muß? Und keine Mittel
sollen da sein , trotzdem dasselbe Reichsbabnunternehmen an
Prämien viele Millionen Eoldmark verschenken kann? Wir
— und wahrscheinlich recht viele andere Leute — können also
die Einwendungen der RBD . nicht ohne weiteres schlucken .
Der Berliner Reichsbahngesellschaftsgeist hat auf uns noch
nicht so eingewirkt .

Karlsruher polizeiberlchtvom 21 . September
Brandschaden. Vermutlich durch Rauchen geriet in der

Nacht vom Samstag auf Sonntag in einem Hause in der Rit¬
terstraße ein Bett in Brand , wodurch die Leintücher und ein
Bettüberzug verbrannten und ein Schaden von ' etwa 80 Jl
entstand . Der Brand konnte von den Hausbewohnern gelöscht
werden.

Körperverletzungen . Ein lediger Blechner und ein lediger
Schlosser gerieten am Samstag nacht mit Dentisten in der
Kaiserstraße in Streit , im Verlaus dessen ein Dentist und der
Blechner turch Stockschläge auf den Kopf verletzt wurden . —
In der Kaiserallee wurde in dir Nacht vom Samstag auf
Sonntag ein verh . Möbelpacker von hier nach vorausgegange¬
nem Wortwechsel durch einen Stich am Kopfe von einem hie¬
sigen Elektromonteur so schwer verletzt, daß er ins städt.
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . — Ein verh . Kraft¬
wagenführer von hier wurde am Samstag nacht auf dem
Lutbervlatz hier von etwa ' 10 jungen Burschen angefallen und
so schwer mißhandelt , daß er in das städt. Krankenhaus einge¬
liefert werden mußte. - © - -

Letzte Nachrichten
Me Samhurger Seutfchnationalen

zum Sicherheltsvakt
Berlin , 19. Sevt . Die Parteileitung des Landesverban¬

des Hamburg hat nach eingehender Beratung der politischen
Lage einstimmig eine Entschließung gefaßt , in der die Er¬
wartung ausgesprochen wird , daß die Führung der deutsch-
nationalen Bolksvartei auf keinen Fall ihre Einwilligung zur
Teilnahme Deutschlands an einer Sicherheitskonferenz gibt,
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wenn nicht folgende unverzichtbare Forderungen auch vom Der»!
Handlungsgegner anerkannt sind : 1 . Beseitigung der Kriegs¬
schuldlüge , 2 . die im Versailer Vertrag festgesetzte und zuge->
sicherte allgemeine Abrüstung und 3 . die Räumung des besetz¬
ten Gebietes . Darüber hinaus wird verlangt , daß unter kei¬
nen Umständen in irgend einer Form freiwillig ein Verzicht
auf deutsches Land ausgesprochen wird .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Dietrich Lange , Kassier, Ehemann , alt 66i

Jahr « . Amalie Otto , alt 70 Jahre , Witwe von Friedrich ,
Otto , Fabrikant . Genoveva Morlock , alt 66 Jahre , Witwe von
Gustav Morlack, Maurer . Anna Becker, alt 55 Jahre , Mufik-
lebrerin , ledig.

Unsichtbare Glaskugeln . In Japan gibt es Glaskugeln
von so unglaublicher Durchsichtigkeit , daß sie bei gewisier Be¬
leuchtung unsichtbar werden. Diese interesianten Proben
menschlicher Geschicklichkeit sind ein Beispiel für den auch heute
noch - sehr seltenen Fall , daß einmal ein Erzeugnis in seiner
fehlerlosen Vollendung den Absichten seiner Erzeuger ganz und
gar entspricht und seinen Zweck, sei dieser auch nur ein spiele¬
rischer , vollkommen erfüllt . Um wie viel mehr aber hat ein
so vollendetes Produkt zielbewubter menschlicher Arbeit und
Erfindungskraft Wert und Bedeutung , wenn es eine praktisch «
Bestimmung hat , wenn es dem Wohle der Menschen dient .
Aus dem Gebiete der Nahrungsmittelindustrie ist es dank der
enormen wissenschaftlichen und technischen Errungenschaften
unserer Zeit gelungen , etwas in seiner Art durchaus Voll- ,
kommenes zu schaffen und zu vevbrciten , etwas das die ganze
Frage der für Kinder wie Erwachsene so wichtigenFetternäbrung
aufs glücklichste löst , indem es uns von der für viele noch
immer zu teuren Butter unabhängig macht . Dieses wertvolle ,allgemein geschätzte Produkt ist die „R a h m a - Margarine
b u t t e r g l e i ch"

, die nach dem Urteile aller Sachverständigen
in bezug auf Nährgehalt , Reinheit und Wohlgeschmack das
Höchste darstellt , was die moderne deutsche -Industrie auf dem
Gebiete der Edelmargarine erzeugt und auf den Markt bringt .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 22. Sevt . : Nur langsames Nachlassen der Regen-
fälle , mäßig warm , Südwestwinde .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 140 , gest. 3 ; Kehl 238 , gef . 10 ; Maxau 411,

gef . 4 ; Mannheim 296 , gest. 12 Zentimeter . ; , _

fR AN KFU RTElT HERBSTM ESSE
ALLGEMEINE MESSE

4.-7.0KTDBER1B95
TECHNISCHE MESSE

S.-7OK11925
Geschäftsstelle des Frankfurter Meßamtes : E . P . Hiebe ,
Vertreter der Hapag , Karlsruhe , Kaiserstr . 216, Telefon 767.

Rechner- u . Installateur-Ausstellung
SkSdt. Ausstellungshalle Karlsruhe

Montag , d. 21 . September 1825 . nachmittags 4 Uhr :

von Fräulein Glli Schmidt :

»Die Vewendmig des Gsses im Haushalt"
mit Schaukochen , Lichtbildern und Verabreichung von

Kostproben. »wo
Montag » den 21 . September 1925 , abends 8 Uhr :

des Herrn Direktor Ehrensberger von den Junker & Ruh-
werken Karlsruhe über :

Eintritt frei ! „Großgaslüchen"
Eintritt frei !

Ladilches
Landesthealer
Montag , de» 21. Seht .
1925 , Volksbühne l .

Der Traumein
Leben _

Dramatisches Märchen in
vier Aufzügen

don Franz Grillparzer .
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach.
Personen :

Massud Herz
Mirza Albrecht
Rustan Dahlen
Zanga Ulrich d. d . Trcnck
König vonSamarkandHerz
Gülnare Moeller
Kaleb Prüter
Karkhan Brand
Mann vom Felsen Lieck
Altes Weib Frauendorfer
Königlicher Kämmerer

Schneider
Hauptmann Nißl
Anführer Weber
Dienerin Gülnares

Bronner
Anfang 77, Uhr

Ende 10 Uhr.
Sperrsitz I 6.20 Mark

Der IV . Rang ist zum
Verkauf für das allgem.

Publikum steigcgeben.

Jbach
Steinway -

Schiedmayer
Planofortefabrik

Teilzahlung , Miete
Kataloe kostenlosH. Maurer
Kaiserstr alle 176
Eckhaus Hirschstr .

3n 30 Mimen
Ihr Patzvild I
anr im Photogr . Atelier
Kaiserstr.60. Eing .Adlersir.

a r f
für Küche und Tafel,

wenn Sie „ Rahma Margarine buttergleich '
probieren. / Worte sind überflüssig . Sin einziger Versuch
beweist es Ihnen . Die . Rahma' , mit feinster Frischmilch

aufs sorgfältigste und sauberste hergestellt , kostet nur
halb soviel wie Äutter. (Sä lohnt sich !

V, Pfb . nur 50 pfg

KindeeMung . Der Nein« Goto' oder di« Lachzeitung . Zip««

Ich suche zwecks Errichtung einer

*
JL i m. 1

n
'
tffonen gleich welchenBerufs und Wohnorts , Kennt-

Lager oder Kapital nicht ersoroertich. Mvnat -
tẑ r Gewinn zirka 300- 560 Mark . — Ar

1206 an Rudolf Möge , Aachen
Angebote uiiter

910

Detervereinig .K
'
ruhe«!Scschäst-stell,

Morgenstr .it .

Suche einen bei Behörden und Archi¬
tekten gut eingeführten

Vertreter
möglichst aus dem Bau - oder Baumaterialien¬
fach für Kundschaftsbesuch bezw . Kundschafts¬
werbung zum baldigen Eintritt .

Offerten mit Gehaltsansprüchen unter
Nr . 5100 an das Volksfreundbüro.

JtjjL f 1

Ausgezeichnet
ips

?

schmeckt Ihr Kaffeege -
getränk, wenn es mit

Voelcker Perl
hergestellt ist. Viele ver¬
wöhnte Hausfrauen der-
wenden kiichtS anderes

1?
*

‘Billig sie Oezugs .
quelle t . 2leinen .

UCentcklien .

mehr. Ueberallerhältlich.
WU Vllfrl VffV
gut erhalten , wird zu
kaufen gesucht . Off. au
die Exped. d . Blattes er¬
beten unter Nr . 101.

VeiZbrenEinkäusenberücksichtigenSie
di« Inserent «.., dieserZeitmig.

Eingetroffen:
Frische

Pfb . Psg.
5 Pfd .-Kisichen

2 .65
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Die Auswahl

Die Qualitäten

Die Preise

überwältigend

bekannt erstklassig

erstaunlich niedrig

Das sind die Kennzeichen meines Hauses
Wollwaren

Westen m, und
Farben , neueste Muster

15 .50, 14 .50, 12 .50, 8 .00 . 0 .00

Durch gemeinsame

mit Uber 300 nam¬
haften Firmen des
In - und Auslandes

tätige ich

Herren , alle Farben , neueste Muster ESO
8.00 . 0 .00 9

Kinder-lllesten "°°° Wolls « 3”
Steigerung per Größe 1.00

Kinder-Suteater ”* , 4°°
BaDil -GarnitUren handgearbeitet

3 teillg . . .
4teilig : Köckchen , Jäckchen , OA50

Häubchen und Schuhe > « ,

Roflel-Barnituren 19«>
3 teillg .
4 teillg : Wollweste , Gemaschenhose , <0 A 50

Schal und Mütze

7"

a Knaben- u. Manchen Wen
von 0.85 an

Warme _Unterzeuge
Hainen Keimten «, cm lang, gewebt

gestrickt J/t Arm 2 .40 , V« Arm 1,05 . I

Damen -Hemdhnsen gewebt . 1“
untenaiiien geetHc» . v . .o» il0
Damen-scniuDlhnsen ""'Mk-i,--, 2M

Strümpfe
Baumwolle , ffc EA

schwarz W . 9VDamen-Slrümpfe
Oamen-StrümMe

""’kSXM, 0.80
Damen-StrümDieÄffccSÄi ”

3 A50
Paar Mk.

Damen-Striimple
t0”£.Ä 2”

Traoalltder elegante , beliebte
Damenstrumpf ln den
neuest . Modefarb ., wäh¬
rend d . Sonderverkauts

Wolle plattiert ^ 60
schwarzDamen -SlrOmple

Damen -Strumple 4"
Klnder-StrUmple

--.--«-- -«»L»; 0.50
Gr . I

Gr . 1
8 9 10 11

..SO .SS -.80 -.SS - .75 -.85 -.00 -.95 1 .10 1.20 1.30

Kinder-fiamascben rel”Ä ..ben 1”
Steigerung per Größe 0 .30

Handschuhe
Damen-lPiKotHandscliulie farbig 0 .95
namenirihot -Handschuhe 13S

finder-Hemdliosen Sw« 1
Kinder-Hemdliolien »0^ ^ 55 150

0 .85Größe 1 .Kinderscniuplhosen
Kinder-Schluplhosen g,™. g“ *

?
“-

'!60

rauht , besonders warm
i innen ge - <| 60

reine Wolle A30
rund gewebt . . •

Kinder
"taaÄ « 0 .75

Reinuuollene Schals ääs 1”
Chenille-SChalS ln reicher Auswahl . 5
A\

Paul Burchard
Durlach : flauptstr . Karlsruhe : Kaiserstr . 143 Bruchsal : Kalserstr.

COLOSSEUM
T &glleh abends 8 Uhr 4804

Casanovas letztes
Abenteuer.

PHANKO - -
Wtk ■ •• •

PfaS ^ utfl

Sütze

| m 34 Pfg - 1

Leeres Zimmer
mit Ofen und elettr . Licht
in einer Siedlung auf An¬
fang Okt . zu derm, Off. u.
100 a. dBollsfreundbüro .

JungesMädchen
nicht unter 18 Jahre alt,
das zu Hause schlafen rann
zur Mithilfe im Haushalt
aus 1. Oktober gesucht .
Redakteur H. Winter »

Weltziennraße 3 pt.

Piano
modern,

kreuzsaitig , tast
neu , sehr preiswert
zamunoseriBlchterung

Lang
Baiseistraße 167

Salamander - uo
Schuhhaus .

Dar nnnerfinnbfne goangelinmü
Deffentl . BortragSrelhe im « rbeiterbildungS -
Saai , Wilhelmstraße 14.

1. Dienstag , 22 . Sept . , abend» 8 Uhr : „« «»
ist das Evangeliumk " von Herrn W. Salewski ,
Karlsruhe .

2. Donnerstag , 24 . Sept . r „Was sagt das
Evangellnm über Krankheit und Tod ?" von Herrn
Becher , Pforzheim . &201

Freiw . Beitrag . — Weitere Borträge folgen.

Amtliche Sekanntmachungen
Karlsruhe . Eüterrechtsregistereintriige ru

Band XI .
1. Seite 121 : Lehr Friedrich, Kaufmann ,

Karl .ruhe und Marie geb. Klebr . Ver¬
trag vom 6 . September 1925. Gütertren¬
nung . 11. 9. 25.

2 . Seite 122 : Dr . Mar Landwehr , Professor,
Karlsruhe und Martha geb . Haumesser.
Vertrag vom 6. August 1925 . Gütertren¬
nung . 15 . 9. 25.

3 . Seite 123 : Wächter Karl Ludwig 1 , Land¬
wirt , Liedolsheim und Elise geb . Stuhl¬
müller . Vertrag vom 11. Sevelember
1925. Gütertrennung . 15 .9. 25.

4 . Seite 124 : Fitterer Oskar , Schiffer,
Mörsch und Florentina geb . Müller . Ver¬
trag vom 1 . September 1925. Gütertren¬
nung . 18. 9. 25.

5 . Seite 125 : Bertsch Wilhelm , Schriftsetzer,
Karlsruhe -Daxlanden und Anna geb.
Weber . Vertrag vom 10. September
1925. Gütertrennung . 18 . 9. 25.

Badisches Amtsgericht £ 2.

Karlsruhe . Sandelsregistereinträge .
1 . Himmelheber u. Vier , Karlsruhe : Dem

Kaufmann Wilhelm Amann . Karlsruhe und
der Frau Artur Troschütz Emma geb . Fuchs
ebenda ist Gesamtprokura in der Weise erteilt ,
daß ste gemeinsam miteinander oder jedes der¬
selben gemeinsam mit einem andern Prokuri¬
sten zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt
sind . Erika Vier ist aus dem Geschäft ausge¬
schieden . 7. 9. 25.

2. Wilhelm Hornung , Friedrichstal . Die Pro¬
kura des Wilhelm Peter Hornung ist erloischen.
Der Kaufmann Wilhelm Hornung Ehefrau
Rosa Berta geb. Lacroir , Friedrichstal , ist
Prokura erteilt . 12. 9. 25.

3. Karl Blum , Karlsruhe . Prokura : Emilie
Möder , Karlsruhe . 12 . 9. 25.

4 . Scheurer u . Cie . , Logelbach, mit einer
Zweigniederlassung in Karlsruhe . Prokura :
Wilhelm Häußler , Fabrikdirektor , Karlsruhe .
15. 9 . 25.

5. Vogel u . Schnurmann , Karlsruhe . Dem
Kaufmann Karl Schmitt , Karlsruhe , ist Ge -
samtvrokura in der Weise erteilt , datz er berech¬
tigt ist, gemeinsam mit einem andern Proku¬
risten die Gesellschaft zu vertreten . 16. 9 . 25.

6 . Anton Binder u . Co ., Karlsruhe . Der
Gesellschafter Anton Binder ist aus dem Ge¬
schäfte ausgeschieden . 17 . 9. 25.

7 . Emil Deuber-Roehler , Karlsruhe . Die
Firm -a ist geändert in Emil Deuber -Roehler
Rachf. Jnb . Marie Bogt . 17 . 9. 25.

8. Ornstein u . Schwarz, Karlsruhe . Die bis¬
herige Gesellschafterin Eduard Ornstein Witwe
Klara geb . Kobner ist alleinige Inhaberin der
Firma . Die Gesellschaft ist ausgelöst. 18. 9. 25.

9. Carl Dietsche , Herdfabrik, Karlsruhe . Ein¬
zelkaufmann : Carl Dietsche . Kaufmann , Karls¬
ruhe . 17.9. 25.

Bad. Amtsgericht £ 2,

Karlsruhe . Sandelsregistereinträge .
1 . „Autohage" — Autohandelsgesellschait

mit beschränkter Haftung . Karlsruhe ( Sum-
boldtstr . 1 ) . Gegenstand des Unternehmens : Die
Ausführung von Reparaturen an Automobilen
und Motorädcrn , sowie der An- und Verkauf
von solchen . Die Gesellschaft darf sich auch an
gleichen Unternehmungen beteiligen oder deren
Vertretung übernehmen . Stammkapital : 5000
RM . Geschäftsführer : Karl Berckmüller, Kauf¬
mann , Durlach . Der Gesellschaftsvertrag ist
am 23 . Juni 1925 festgestellt und am 25. Aus.
1925 in 8 1 (Firma ) geändert worden. Sind
mehrere Geschäftsführer bestellt, so vertritt
jeder von ihnen die Gesellschaft allein . Der
GesellschafterKarl Berckmüller. Durlach, bringt,
in Anrechnung auf seine Stammeinlage in die
Gesellschaft ein : Drehbank , Fräsmaschine,
Schweitzanlage, grobe Bohrmaschine, kleine
Bohrmaschine und verschiedene Werkzeuge im
Gesamtwerte von 3100 RM . Die Bekannt¬
machungen der Gesellschaft erfolgen im Deut¬
schen Reichsanzeiger . 12. 9. 25.

2. Süddeutsche Dampf-, Obst- und Wein - .
Brennerei B . Odenbeimer , Aktiengesellschaft
Karlsruhe . In der Generalversammlung vom
26. Mai 1925 wurde beschlossen, das Grund¬
kapital im Wege der Umstellung auf 60 009
RM . zu ermäßigen , eingeteilt in 50 auf den
Inhaber lautende Vorzugsaktien über je 100
RM . , 300 über je 100 RM . und 1250 über je
20 RM . auf den Inhaber lautende Stamm¬
aktien. Die Vorzugsaktien haben in>gewissen
Fällen ein achtfaches Stimmrecht . Durch Be-
chlub der Generalversammlung vom 26. Mai

1925 wurde der Eesellschastsvertrag in den
'

88 4 (Grundkapital ) und 14 (Stimmrecht ) ge¬
ändert . 11 . 9 . 25.

3. Höllig u . Roth , Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung Karlsruhe : Die Firma ist geän¬
dert in : „August Höllig, Gesellschaft mit be«
chränkter Haftung "

. Auf Grund des Gesell -
chaftcrbeschlusses vom 12 . September 1925 ist .

das Stammkapital infolge Umstellung auf
1609 RM . ermähigt und der Eesellschaftsver-
trag in 8 4 (Stammkapital ) sowie in § 1
(Firma ) geändert . 15. 9. 25.

4 . Badische Landes -Elektrizitätsversorgung ,
Aktiengesellschaft (Badenwerke) , Karlsruhe .
Die Prokura des Kaufmanns Heinrich Hafer¬
kamp ist erloschen . Ministerialrat Dr . Karl
Wengler ist infolge Ablebens aus dem Vor¬
hände ausgeschieden. 16. 9. 25.

5. Zigarrenfabriken Linz u . Burgert E . m.
b . H ., Graben . Auf Grund des Gesellschafter -
beschlusses vom 13 . und 31 . August 1925 ist daS
Stammkapital auf 50 000 RM . umgestellt und
der Gesellschaftsvertrag in 8 4 (Stammkapi¬
tal ) geändert . 16. 9. 25.

6 . Richard Maier , G. m. b. H., Karlsruhe
(Marie -Alexandriastratze 48) . Gegenstand des
Unternehmens : Der Erotzhandel und Klein¬
handel mit Lebens - und Genuhmitteln aller
Art . Stammkapital : 5990 RM . Geschäfts¬
führer : Richard Maier , Kaufmann , Karls¬
ruhe . Der Eesellschaftsvertrag ist am 1 . Sep¬
tember 1925 festgestellt . Mehrere Geschäfts¬
führer vertreten die Gesellschaft einzeln. Die
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen in
der „Karlsruher Zeitung ".

7 . Maschinenvertrieb für Küche und Keller.
G . m . b . H . , Karlsruhe (Kaiserstrahe 201) -
Gegenstand des Unternehmens : Der Vertrieb
von Apparaten und Maschinen jeder Art , die
für das Eastwirtsgewerbe und ähnliche Be¬
triebe , insbesondere für Küche und Keller , o**

nötigt werden. Die Gesellschaft ist berechtigt:
derartige Maschinen und Apparate auch selb"

herzustellen und sich an Unternehmungen ab»'

licher Art zu beteiligen , solche Unternehmun¬
gen zu erwerben und ihre Vertretung zu übet-

nehmen. Stammkapital : 5000 RM .
schäftsfübrer : Moritz Breining , Divlom .-JnK-
Karlsruhe . Der Eesellschaftsvertrag ist a»
9. Juli 1925 festgestellt . Mehrere EeschäN»'

fübrer vertreten die Gesellschaft einzeln.
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen» "

Deutschen Reichsanzeiger . 16. 9. 25.
8. Energieausgleich Gesellschaft mit

schränkter Haftung , Maxau . Auf Grund de
Eesellschasterbeschlusses vom 14 . Cevtembe
1925 ist das Stammkapital infolge Umstellung
auf 500 RM . ermähigt und der Gesellschaft^
vertrag in 8 4 (Stammkapital ) geändert . * ‘

9 . 25.
9. „KWE .

" Karlsruher Werkzeugmaschine ^
geselischast mit beschränkter Haftung , Kar»
ruhe , Eerwigstr . 51 . Gegenstand des Unte
nebmens : Der Handel mit neuen Werkzeug
Maschinen und Werkzeugen sowie Industrie "
darf jeder Art , insbesondere die Uebernavw
von Vertretungen amerikanischer Weikseuß .
Maschinen und Werkzeugen. Stammkapital '

5009 RM . Geschäftsführer : Ludwig Ka" ,
mann , Kaufmann , Karlsruhe , Richard Kun»
Kaufmann , ebenda. Stellvertretender
schäftsfübrer : Frau Cäcilie Würzburger 0
Strauh , Karlsruhe . Der Gesellschaitsvertt
ist am 26 . August 1925 festgestellt. Sind t»e

rere Geschäftsführer bestellt, so vertritt :
die Gesellschaft allein . Die Dauer der ©*

}„»g
schaft ist zunächst bis zum 31 . Dezember » ^
festgesetzt. Die Kündigung kann erstmals
1 . Oktober 1926 auf 31. Dezember 1926 ;
gesprochen werden. Wird nicht rechtzeitig #
Monate vgl Ablauf des Geschäftsjahres » f
kündigt, so läuft der Vertrag immer wieder
ein weiteres Jahr . Die Bekanntmachungen-

Gesellschaft erfolgen im Deutschen Reichsan
ger. 17. 9. 25.

Bad . Amtsgericht B 2.
Baufluchten be" ^ -

Der Stadtrat hier hat die Feststellung der w

fluchten für den bon der Zeppelin- und *
straße sowie von der Alb umschlossenen V"

beantragt . „ *,»r i*
Das Nähere ergibt sich auS dem Plan , 0,td

Tage lang auf der Kanzlei des städt. Tiesba
zur Einsicht aufliegt . . . gl«'

Innerhalb desselben Zeitraumes können
Wendungen gegen die beabsichtigte Anlage oc

schlußvermeiden beim städt. Tiefbauamt hier, >
Haus , erhoben werden .

Karlsruhe , den 19. September 1925.
Bad . Bezirksamt IU . D >
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